
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

85 Prozent mit dem Güte­
zeichen

Das Kollektiv der Halle für 
Kupterbarren l«t Im Bergbau- und 
Hüttenkombinat von Balchasch eine« 
der besten. Die Aufgaben für die 
ersten sechs Monate des Jubiläums- 
Jahrs hat es erfolgreich erfüllt. 
Auf ihrem Konto haben die Metal­
lurgen Hunderte Tonnen überplan­
mäßiger Erzeugnisse, von denen 85 
Prozent mit dem staatlichen Gü­
tezeichen geliefert wurden. Den 
ersten Platz im sozialistischen Wett­
bewerb hat die technologische 
Schicht des Meisters, Genossen 
Lappo belegt, Barren für 17 000 
Rubel über den Plan hinaus hat die 
Schmelzerbrigade des Genossen 
Ljaguschkin erzeugt.

Zu neuen Zielen

Mit Zuversicht schreitet In der 
Avantgarde des sozialistischen 
Unionswettbewerbs das Kollektiv 
des chemischen Hüttenwerks ..40 
Jahre Kasachische SSR", in lr- 
tyschsk. Gebiet Ostkasachstan. 
Zur Zeit arbeitet der Betrieb mit 
sechs Tagen Zeilvorsprung. Auf 
seinem Konto hat er überplanmäßi­
ge Erzeugnisse für Hunderflausende 
Rubel. Große Aufmerksamkeit wird 
hier der Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse geschenkt: ein be­
deutender Teil wird mit der ersten 
und höchsten Qualitätskafegorie at­
testiert. Metalle mit dem ehrenvol­
len Fünfeck wurden seit Jahresbe­
ginn mehr als für 400 000 Rubel 
geliefert.

Der Schlüssel zum Erfolg

Dem Kollektiv der Gruppenanla­
ge Hr. 31 des vierten technologi­
schen Dienstes des Trusts „Usenneff, 
Gebiet JAangyschlak, helfen exakte 
technologische Disziplin und neue 
Geräte in der erfolgreichen Erfül­
lung seiner sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des Okto- 
berjubiläums.

Reiche Erfahrungen in der Ar­
beit helfen dem Oberoperafeur Iwan 
iGawrilowifsch Kirilenko, sich im­
mer richtig und operativ in belie­
biger Produktionssilualion zu orien­
tieren, die Anlagenauslasfung mit 
maximaler Abgabe auszunutzen.

Ober den Halbjahrsplan hinaus 
hat das Kollektiv der Gruppenanla­
ge Nr. 31 Tausende Tonnen „schwar­
zes Gold“ geliefert.

Kader fürs Dorf

In diesen Tagen fahren in die 
Wirtschaften des Siebenstromgebiets 
Spezialisten einer neuen Fachrich­
tung — Zooingenieure. Sie werden 
in den Geflügelfabriken, Schaf-, 
Pferdezucht- und anderen Wirt­
schaften des Gebiets arbeiten.

Erstmalig wurden am Alma-Ataer 
Zoo- und Veterinärinstitut, der älte­
sten Hochschule der Kasachslaner 
Metropole, 227 Abgänger zur Ar­
beit unter neuen Bedingungen vor­
bereitet, die durch die Oberführung 
der Tierzucht auf moderne Industrie- 
grundlage hervorgerufen wurden.

Eine große Verbreitung wird in 
der Tierzucht in den nächsten Jab-
ren der technische Fortschritt er­
leben, als einer der wichtigsten 
ökonomischen Hebel, die in den 
Haupfrichtungei zur Entwicklung 
der Volkswirtschft der UdSSR für 
das zehnte Planjahrfünft vorgese­
hen sind.

Auf dem Kalender — 
August

Am 19. Juli hat auf dem 
Arbeitskalender des Kollektivs 
des Karagandaer Asbest- und Ze­
mentwerks der August begonnen. 
Seit Planjahrfünftsbeginn wurden 
über den Plan hinaus mehr als 100 
Kilometer Rohre und 750 000 Qua­
dratmeter Bedachungsmaterial gelie­
fert. Das große Arbeilskollektiv ist 
fest entschlossen, seine sozialisti­
sches Verpflichtungen zu Ehren des 
60jährigen Jubiläums der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution vor 
dem Fest zu erfüllen.

Erfolgreich sind Im Zelinograder 
Wagenreparaturwerk die Leistungen 
des Fräsers Christian Holderbeln. Zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober hat sich der fortschrittliche 
Komsomolze verpflichtet, die Aufgaben 
des zweiten Planjahres in 10 Monaten 
zu bewältigen. Das hohe Tempo und 
die gute Qualität seiner Arbeit be­
weisen. daß diese Verpflichtungen 
reell sind.

Foto: Konrad Klundt
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Sicherer Schritt des Planjahrfünfts
Das Fazit der Erfüllung des 

Staatsplans der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR im er­
sten Halbjahr 1977 wurde gezogen. 
In der Mitteilung der Zentralvcr- 
waltung für Statistik der UdSSR 
wird fcstgestellt. daß die Werktä­
tigen der Sowjetunion im Zuge der 
Realisierung der, Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU auf­
grund des weitgehend entfalteten 
sozialistischen Wettbewerbs zu Eh­
ren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober in der Atmosphäre eines 
hohen politischen und Arbeitsauf­
schwungs, ausgclöst durch die 
Volksaussprache zum Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR, neue 
Erfolge in der Entwicklung der 
Volkswirtschaft erzielten. Eine wei­
tere Hebung des Volkswohlstandes 
wurde gewährleistet.

In der Industrie wurde der Halb- 
•abrplan in Realisierung der Er­
zeugnisse und Herstellung der mei­
sten wichtigsten Erzeugnisarten 
übererfüllt.

Der Produktionszuwachs gegen­
über der entsprechenden Periode 
des vergangenen Jahres beträgt 
5.7 Prozent bei einem Jahresplan 
von 5.6 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität stieg um 
4.2 Prozent, durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wurden 
drei Viertel des Produktionszuwach­
ses erzielt.

Den Plan des ersten Halbjahrs in 
Realisierung der Erzeugnisse ha­
ben alle Unions- und Unions- und 
Republikindustrieministerien und 
alle Unionsrepubliken überboten.

In der Mitteilung der Zentralver- 
waltur.g für Statistik der UdSSR 
wcr.ien Angaben gebracht, die die 
Produktion der wichtigsten Er­
zeugnisarten charakterisieren. Hier 
einige davon:

Im ersten Halbjahr 1977 wurden 
erzeugt:

Elektroenergie — 572 Milliarden 
Kilowattstunden; Erdöl (einschließ­
lich Gaskondensat) — 268 Millio­
nen Tonnen; Gas — 170 Milliarden 
Kubikmeter; Kohle — 362 Millionen 
Tonnen; Stahl — 73 Millionen Ton­
nen; Stahlwalzgut — 59,2 Millio­
nen Tonnen, darunter Fertigwalz­
gut—51.1 Millionen Tonnen; Stahl­
rohre — 8,4 Millionen Tonnen; Mi­
neraldünger (in Bezugseinheiten)— 
48.2 Millionen Tonnen: chemische 
Pflanzenschutzmittel (in Bezugs­
einheiten)—248 000 Tonnen; Kunst­
harze und Plasten — 1,6 Millionen

Tonnen; Kunstfasern und -fäden — 
534 000 Tonnen; Autoreifen — 28,6 
Millionen; synthetische Waschmittel 
— 416 000 Tonnen; spanabhebende 
Werkzeugmaschinen — 115000. dar­
unter zahlcnprogrammgesteucrtc — 
3 100.

Im ersten Halbjahr wurden her- 
festellt: 27100 Schmiedepressen; 
ür 2 Milliarden Rubel Automati­

sierungsmittel und Ersatzteile da­
zu; Huttenausrüstungen — 186 000 
Tonnen; Abbaukohlekombines — 
555; chemische Ausrüstungen und 
Ersatzteile dazu — für 334 Millio­
nen Rubel; Kraftwagen — 1 033 000, 
darunter: Lastkraftwagen—362 000, 
Personenkraf t w a g c n — 635 000; 
Traktoren — 285 000; Landmaschi­
nen (ohne Maschinen für die Vieh­
zucht und Futterproduktion) — (ür 
1 161 Millionen Rubel; Getreideern- 
tekombines — 52 000; Baumwoll­
erntekombines (in Realeinheiten) — 
4 600; Bagger — 20 700; Nutzholz 
(ohne Holzbeschaffung der Kolcho­
se) — 163 Millionen ' Festmeter; 
Zellulose — 3,6 Millionen Tonnen; 
Papier — 2,7 Millionen Tonnen; 
Zement — 63,3 Millionen Tonnen.

Hergestcllt wurden: Gewebe al­
ler Arten — 5 242 Millionen Qua­
dratmeter. darunter Baumwollgewe­
be — 3 435 Millionen. Wollstoffe — 
389 Millionen. Leinwand — 418 
Millionen. Seidenstoffe 820 Millio­
nen Quadratmeter; Konfektionen 
für 10.1 Milliarden Rubel; Leder­
schuhe — 374 Millionen P/ar; 
Fleisch (industrielle Erzeugung) — 
4.0 Millionen Tonnen; Wursterzeug­
nisse — 1.4 Millionen Tonnen; Tier- 
fette — 697 000 Tonnen; Pflanzen­
fette — 1.4 Millionen Tonnen; Süß­
waren — 1.8 Millionen Tonnen; 
Uhren — 30.2 Millionen; Porzel­
lan-, Fayence- und Majolikageschirr 
— 536 Millionen Stück: Sortenge­
schirr (aus Glas und Kristall) — 
für 165 Millionen Rubel; Rundfunk- 
!;crâte und Musiktruhen — 4.2 Mil- 
ionen: Ferns eil ap p ar a le *- 

3 495000; Kühlschränke — 2.9 Mil­
lionen; Motorräder und Motorroller 
— 542 000; Möbel für 2.3 Milliarden 
Rubel.

Die Erzeugung von seltenen und 
Buntmetallen. Produkten der Erdöl- 
chemie-und Erdölverarbeitung und 
anderer Produkttonsarten wurde 
vergrößert.

Zugleich, heißt es in der Mittei­
lung der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR, haben einzel­
ne Produktionsvereinigungen und

Betriebe ihre festgelegtén Auflagen 
in Produktion und Realisierung der 
Erzeugnisse, im Ausstoß derselben 
des leslgelegten Sortiments, in 
Steigerung der Arbeitsproduktvität 
und der Akkumulationen nicht er­
füllt und die gehörige Qualität der 
hergestellten Erzeugnisse nicht ge­
sichert. sic ließen sich Verletzun­
gen der Lieferpflicht zuschulden 
kommen.

Im ersten Halbjahr wurde der 
Plan in der Erzeugung von Stahl, 
Stahlwalzgut, Schwefelsäure, Nutz­
holz, Zement. Gewebe, Kühlschrän­
ken und einigen anderen Erzeug­
nisarten nicht erfüllt.

Die tcchnisch-ökonom i s c h e n 
Kennziffern der Arbeit der Produk­
tionsvereinigungen und Betriebe 
und die Qualität ihrer Erzeugnisse 
haben sich verbessert. Die Produk­
tionsvereinigungen und Betriebe 
haben I 200 neue Erzeugnisarten 
in die Produktion übcrgclcitet. Der 
Produktionsumfang von Erzeugnis­
sen der höchsten Gütekategorie ist 
gegenüber der entsprechenden Pe­
riode des vergangenen Jahres um 
ein Drittel angewachsen.

Im Verlaufe des Halbjahrs wur­
den 2 Millionen Erfindungen und 
Rationalis-erungsvorschlägc in die 
Volkswirtschaft eingeführt.

Einzelne Auflagen des Plan.« in 
Wissenschaft und Technik wurden 
nicht erfüllt.

Die Ackerbauern des Landes, 
heißt es ferner in der Mitteilung 
der Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR, haben die Frühjahrs- 
fcldarbeitcn osgahis i e r t Ver­
richtet. Der Plan der Frühjahrs­
aussaat wurde überboten. 
Die Saatflächen für die Ernte I977 
betrugen in allen Wirtschaftskak 
gurren, nach vorläufigen Angaben. 
2I7.4 Millionen Hektar, darunter 
Getreidesaaten — 131.4 Millionen 

-Hektar. Gegenüber dem vergangenen 
Jahr — wurden die Aussaatflächen 
von Weizen. Haier. Buchweizen, 
Hirse, Reis. Baumwolle. Zückerrü- 
ben vergrößert. Die Aussaatflä:hen 
auf berieselten und trockengelegten 
Ländereien wurden erweitert.

In allen Gebieten des Landes 
lyird Heu gemäht und Futter be- 
rcitgestellt. Mitte Juli war mehr 
Heu, Welksilage und zwangsheiüf- 
totes Grünmehl beschafft als zui 
selben Zeit im vergangenen Jans; 
aktiv wird Silage eingelegt.

In den Südlichen Gebieten des 
Landes läuft die massenhafte Ge­
treidebergung.

Der Bestand der gesellschaftsei­
genen Tiere und des Geflügels in 
den Kolchosen, Sowchosen und 
zwischenwirtschaftlichcn Landwirt­
schaftsbetrieben machte zum I. Juli 
I977( in Millionen Stück) aus: Rin­
der — 90.2, darunter Kühe — 28.8; 
Schweine — 52.8; Schafe und Zie­
gen — 144,7; Geflügel — 597.

Die Produktion tierischer Er­
zeugnisse in den Kolchosen, Sow­
chosen und zwischcnwirtschaftli- 
chcn Landwirtschaftsbetrieben hat 
sich vergrößert: von Milch —um 12 
Prozent, von Eiern — um 13. von 
Fleisch — um 12 Prozent.

Im ersten Halbjahr betrug der 
staatliche Aufkauf tierischer Er­
zeugnisse in allen Kategorien der 
Wirtschaften: von Tieren und Ge­
flügel (im Lebendgewicht) 7.3 Mil­
lionen Tonnen. Milch — 30.6 M:L 
Honen Tonnen, von Eiern — 19,5 
Milliarden Stück.

Die Investitionen des Staates 
und der Kolchose für die Entwick­
lung der Landwirtschaft beliefen 
sich im gesamten Komplex der Ar­
beiten auf 13,5 Milliarden Rubel 
und vergrößerten sich gegenüber 
dem ersten Halbjahr 1976 um 3 
Prozent. Für den Irrigations- und 
Meliorationsbau und für die Er­
schließung der meliorierten Län­
dereien wurden 2,9 Milliarden Ru­
bel investiert.

Die Landwirtschaft erhielt 38.3 
Millionen Tonnen Mineraldünger 
oder um 0.7 Millionen Tonnen mehr 
als in der entsprechenden Periode 
vorigen Jahres und 1521 000 
Tonnen Chcmicfutterzusatzmittel 
oder um 130 000 Tonnen mehr.

Der Pian der Belieferung der 
Landwirtschaft mit wichtigsten 
Arten der Technik und der Mineral­
dünger wurde erfüllt. Nicht erfüllt 
wurde der Plan der Lieferung von 
Phosphatdüngern und Chcmiefut- 
terzusatzmitteln.

Der Güterumschlag aller Trans­
portarten betrug 2,8 Trillionen Ton­
nenkilometer und vergrößerte sich 
im Vergleich zur ersten Hälfte vo­
rigen Jahres um 4,8 Prozent. Die 
Personenbeförderungsleistung er­
reichte 370 Milliarden Pcrsoncnki- 
lometer und stieg um 3,5 Prozent.

Im ersten Halbjahr wurden durch 
die staatlichen Investitionen Grund­
fonds in einem Wert von 23.6 Mil­
liarden Rubel oder um 6 Prozent

Hier wird mit Volldampf geschafft
Mit hohen Kennziffern hat das einige Kollektiv des Semipalatinsker 

Kombinats für vorgefertigten Stahlbeton sein Produktionsprogramm für 
erste Hälfte des Jubiläumsjahrs vorfristig — am M Juni K77 — erföl'" 

Die Ziffern sprechen für sich selbst: in Brultoprotfuktioi — 106,9 Prozent, 
in Realisierung der Erzeugnisse bei hoher Qualität — 106.7, in Produktion 
vorgefertigten Fisonoetois — 121,6, in Arbeitsproduktivität — 101,9 Pro 
zent. Das Kombinat ist im sozialistischen Wettbewerb führend unter den 
artverwandten Industriebetrieben Im System oer nauprverwairung 
„Glawwosfoksfroi".

Der Chefingenieur Viktor Law- 
rinjuk führt uns zum Erprobungs- 
gelände Nr. 2. Das Haupt dieser 
Wirtschaft ist der Meister Wladimir 
Tyrsin. Brigadier — Gabdulichan 
Gubaidullin. ..Dieses Kollektiv“, 
sagt der Chefingenieur, „übernahm 
hohe sozialistische Verpflichtungen 
für das Jubiläumsjahr — das Pro­
gramm des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts schon zum I. Juli 
1977 zu bewältigen. Mit dieser eh­
renvollen Aufgabe wurde das Kol­
lektiv erfolgreich fertig, eben zur 
vorgemerkten Zeit wurde es aus die­
sem Anlaß von der ganzen Be- 
tricbsbelegschaft aufs herzlichste 
gefeiert. Die Kollcktivmitglieder be­
kamen Ehrenurkunden. Wertge­
schenke, den Roten Ehrenwander­

wimpel des Betriebs und den innig­
sten Dank aller. Dem Brigadier 
und dem Meister wurden rote, 
Brustbänder umgebunden. Unter 
den Bestarbeitern wurden der Be­
tonterer Sergei Krischmanowski. 
die Kranführerin Tamara Chabaro­
wa und andere geehrt. Sie dankten 
allen innig im Namen ihrer Briga­
de der kommunistischen Arbeit.“

Hier erläutert der Chef der Plan­
abteilung Nataniel Root: ..Dieses 
Kollektiv leitet Wladimir Tyrsin. 
zur Zeit hat er auch die Leitung 
des Erprobuncsgcländcs Nr. I 
übernommen. Lange Zeit wurde 
das Kollektiv des letzteren weder 
mit seinen Verpflichtungen noch 
Planauflagen termingemäß fertig. 
Jetzt erfüllt es systematisch den

Plan, hat sich aus einem Zurückge­
bliebenen in ein führendes hervor- 
gesrbeitet.“

Im Zusammenhang mit der vor­
fristigen Planerfüllung für die zwei 
ersten Jahre des Planjahrfünfts hat 
das Kollektiv des Erprobungsge- 
ländes Nr. 2 neue sozialistische 
Verpflichtungen übernommen und 
arbeitet an den Planauflagen für 
das dritte Planjahr, auf seinem Ka­
lender steht Januar 1978.

Nahe an der Erfülung der Plan­
aufgaben for die ersten zwei Jahre 
ist die Brigade der Zimmerleute 
Wladimir Sadoroshny. Die Zimme­
rer beabsichtigen, die vorfristige 
Programmerfüllung für zwei Jahre 
zum I. September zu melden.

Gleich einem unversiegbaren 
Quell sprudelt das Leben im Kol­
lektiv der Komsomolzen- und Ju- 
Eendbrigade Malik Kalijew. Hier 
errschen Arbeitselan und gesundes 

moralisches Klima: Kein einziger 
Zurückhleibcnder neben dir! 1976 
bereits nahm das Brigadenkollekliv 
des Meisters Malik Kalijew den er­
sten Platz unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der Industrie­

betriebe der Stadt ein und eroberte 
damit den Roten Wauderwimpel 
„Der besten Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Stadt."

„Auf dieses Kollektiv sind wir alle 
zu Recht stolz", sagt Nadcshda Po­
nomarjowa, Sekretärin der Komso­
molorganisation. „Im August will es 
dem Stadtkomsomolkomitee über 
die Erfüllung des Produktionspro­
gramms für zwei Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts rapportieren — und 
das — im Namen aller Komsomol­
zen und Jugendlichen des großen 
Kollektivs".

Nadeshda teilt weiter mit, daß 
alle Brigademitglieder studieren 
— an Techniken und Hochschulen, 
an Vorbereitungskursen. Hervor tun 
sich in jeder Hinsicht — Arbeit und 
Stud i u m — Gennadi Kotscha­
now. Wladimir Fedenjow und an­
dere. Das junge Leben sprudelt.

Mit berechtigtem Stolz schreitet 
das große Arbeitskollektiv des 
Kombinats in den ersten Reihen der 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 60jähri- 
gen Jubiläums der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution.

Paul RANGNAU, 
Kprrespondent 

der „Freundschaft"

mehr als in derselben Periode vori­
gen Jahres in Anspruch genommen.

In allen Zweigen der Volkswirt­
schaft und Industrie wurden neue 
Produktionskapazitäten in Betrieb 
genommen.

Beträchtliche Investitionen wur­
den für die technische Umrüstung 
und Rekonstruktion der funktionie­
renden Betriebe bewilligt, was er­
möglichte, die Produktionskapazitä­
ten zu vergrößern.

Die staatlichen Investitionen in 
die Volkswirtschaft beliefen sich 
auf 45.6 Milliarden Rubel oder um 
4 Prozent mehr als in der ersten 
Hälfte vorigen Jahres.

Der Umfang der Vertragsarbef- 
ten erweiterte sich im Vergleich zur 
entsprechenden Periode vorigen 
Jahres um 3 Prozent; der Plan der 
Vertragsarbeiten wurde in der 
Volkswirtschaft im ganzen zu 97 
Prozent erfüllt

Die Arbeitsproduktvität stieg 
um 3,1 Prozent, dadurch wurde der 
gesamte Zuwachs des Umfangs der 
Bau- und Montagearbeiten erreicht.

Der Umfang der von den zwi- 
schenkollcktivwirtschaftlichen Or­
ganisationen ' ausgeführten Ar­
beiten erweiterte sich um 5 
Prozent.

Weiterhin erhöht wurde das 
technische Niveau des Bauwesens, 
doch im Investitionsbau gibt es 
immer noch wesentliche Mängel.

Der Plan der Inanspruchnahme 
der Grundfonds und staat­
lichen Investitionen sowie 
der Plan der Vertragsarbeiten wur- 
den sowohl in der Volkswirtschaft 
im ganzen als auch von vielen Mi­
nisterien und Ämtern nicht erfüllt.

Die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten in der Volkswirtschaft 
machte im Durchschnitt fast 105 
Millionen Personen aus und ver­
größerte sich im Vergleich zur er­
sten Hälfte vorigen Jahres um .2.1. 
Prozent.

Der durchschnittliche Geldlohn 
der Arbeiter und Angestellten in 
der Volkswirtschaft überstieg 154 
Rubel und vergrößerte sich im Ver­
gleich zum ersten Halbjahr 1976 
um 2.7 Prozent; der Arbeitslohn mit 
Zuschlag von Auszahlungen und 
Vergünstigungen aus den ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
betrug über 208 Rubel. Die Ar­
beitsentlohnung der Kolchosbauern 
stieg um 5 Prozent. Die Auszahlun­
gen und Vergünstigungen, die die

Bevölkerung aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds erhielt, 
überstiegen 47 Milliarden Rubel, 
was um 5 Prozent mehr als in der 
ersten Hälfte vorigen Jahres ist. 
Ab I. Juli 1977 wurde das Größt­
maß der Altersrente für einzelne 
Kilegoricn der W-rktâtigen der 
Eisen- und Stahlindustrie erhöht

Die Spareinlagen der Bevölke­
rung vergrößerten sich im Halbjahr 
um 6 Milliarden RubeL

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und genossenschaftli­
chen Handels machte 110,2 Milliar­
den Rubel aus und stieg um 4.6 
Prozent. Der Halbjahrplan im Ein­
zelhandelsumsatz wurde zu 100,5 
Prozent erfüllt

Trotz des Wachstums des Han­
delsumsatzes wird der steigende 
Bedarf der Bevölkerung an eini­
gen Waren noch nicht vollständig 
gedeckt.

Der Außenhandelsumsatz der So­
wjetunion belief sich auf 32 Mil­
liarden Rubel und vergrößerte sich 
im Vergleich zur ersten Hälfte 
vorigen Jahres um 14 Prozent

Der Umfang der Dienste, die der 
Bevölkerung erwiesen wurden, er­
weiterte sich um 8.7 Prozent, dar­
unter in den ländlichen Ortschaften 
— um 11.2 Prozent. Der Halb­
jahrplan wurde erfüllt.

Durch die staatlichen Investitio­
nen und Mittel der Wohnungsbau­
genossenschaft wurden 580 000 
neuer komfortabler Wohnungen mit 
einer Gesamt (Nutz) fläche von 
etwa 28 Millionen Quadratmeter ih­
rer Bestimmung übergeben. Es 
wurden allgemeinbildende Schulen 
mit 103 000 Plätzen, Vorschulein­
richtungen mit mehr als 80 000 
Plätzen und andere Kultur- und 
Sozialobjekte gebaut. Der Plan 
des ersten Halbjahres in der ln- 
nutzungnahme der Wohnhäuser. 
Kultur- und Sozialobjekte — wurde 
nicht erfüllt.

Es wurden Arbeiten zur weite­
ren baulichen Einrichtung der 
Städte und Dörfer durchgeführt. 
Im Halbjahr wurden etwa 1.5 .Mil­
lionen Wohnungen mit Gas ver­
sorgt.

Fortgesetzt wurde die weitere 
Entwicklung der Volksbildung 
und Kultur.

Erweitert wurden die ärztliche 
Betreuung und die organisierte 
Erholung der Bevölkerung.

■ Die Bevölkerungszahl der So- 
wietunion betrug am I. Juli 1977 
258.9 Millionen Personen.

(TASS)

Freundschaftliches Treffen 
L I. Breshnew-G. Husak

Um hohe Qualität
Die Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse ne- 

bei der Hebung der Produktidnseffektlviläl wurde zur 
Generallinie in der gesamten Arbeit des Kollektivs des 
Balchascher Bergbau- und Hüttenkombinats. Die Hälfte 
der Erzeugnisse wird vom Betrieb mit dem staatlichen»

Gütezeichen geliefert. Darin liegt auch ein großes 
Verdienst der Rationalisatoren des Werks.

Was wird heute in Richtung Qualität unternommen! 
Auf diese Frage antwortet der Oberlechnologe, stell­
vertretender Parteisekretär der Eleklrolysehalle, einer 
der besten Rationalisatoren des Werks Viktor JABS.

Zu Anfang dieses Jahres hat das 
Parteibüro des Kombinats ein Se­
minar mit den R.it'onalisatoren und 
Erfindern där vc: < üedenen Pro­
duktionsabschnitte durchgeführt, wo 
die Rede hauptsächlich über jene 
Engpässe der Produktion war, 
deren Überwindung zur Steigerung 
der Arbeitsqualität führen könnte. 
Mit Verständnis verhielten sich un­
sere Tausendkünstler zu den ge­
stellten Aufgaben. In jeder Halle 
wurden Rationalisatorengruppen ge-* 
schaffen. Eine dieser Gruppen leite 
.ch. Wir arbeiteten hauptsächlich 
an der Verbesserung der Struktur 
des Kathodenkupfers. Erstmalig

jm Lande bürgerten wir die Tech­
nologie der Reinigung des Elektro-' 
lyts von Arsen und Antimon ein. 
Diese Technologie haben wir zu­
sammen mit den Wissenschaftlern 
des Karagandaer Chemisch-Tech­
nologischen Instituts erarbeitet. 
Dieser Tage beenden wir bereits die _ 
Montage der dritten Anlage, die ~ 
nach der neuen Technologie ar­
beiten wird. Ihre Inbetriebnahme 
wird die Umlaufsfähigkclt des ge­
reinigten Elektrolyts vergrößern 
sowie die Qualität des Kupfers ver­
bessern.

Komplizierter war das Problem 
der Extraktion von Nickel aus dem

Elektrolyt. Es wurden Dutzende 
Varianten erprobt. Endlich fanden 
wir den Schlü ssel. Hohe 
Leistungen erzielen wir dank den 
Schrittmachern, den schöpferischen 
Anstrengungen der Operateure 
der Kommunisten M. Ächrimen- 
ko, W. Bobylew, G. Golikewitsch, 
G. Bondarenko.

Das Kollektiv unserer Halle, alle 
unsere Rationalisatoren arbeiten 
dieser Tage daran, die sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Oktober 
termingemäß und qualitativ zu 
erfülle«.

Am 22. Juli fand ein Treffen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPTsch, Präsidenten der CSSR 
G. Husak statt, der seinen Urlaub 
auf der Krim verbringt

Die Genossen L. I. Breshnew und 
G. Husak informierten einander 
über die Arbeit zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Parteitags 
der KPTsch. über den Lauf des 
sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbaus in ihren Ländern. 
G. Husak betonte, daß die Kommu­
nisten und Werktätigen der 
Tschechoslowakei den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution als ihr eige­
nes Fest begehen. L. I. Bresh­
new brachte seine tiefe Genugtuung 
solchen Bekundungen sozialisti­
scher Solidarität gegenüber zum 
Ausdruck.

Große Beachtung wurde beim 
Gespräch Fragen der weiteren 
Festigung der politischen und 
ideologischen Zusammenarbeit zwi­
schen der KPdSU und der KPTsch, 
der Vertiefung der Freundschaft 
zwischen den Völkern beider Län­
der geschenkt. Es wurde betont, 
daß in letzter Zeit eine Reihe wich­
tiger Fragen der Spezialisierung 
und Kooperation auf dem Gebiet 
des Maschinenbaus, nämlich in der 
Herstellung von Ausrüstungen für 
Atomkraftwerke erfolgreich gelöst 
wurde. Von großer Bedeutung ist 
die Planung für die dauernde 
Perspektive in der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR-und der CSSR im Zusam­
menhang nit der Ausarbeitung 
langfristiger Zielprogramme im 
Rahmen des Rats für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über einige Grundproblcme der 
Entwicklung der internationalen 
Lage statt. L. I. Breshnew und 
G. Husak gingen dabei von dem 
gemeinsamen Standpunkt der so­
zialistischen Länder aus. die auf 
reale Maßnahmen zur Verminde­
rung- der Gefahr eines Kernwaffen­
krieges. zur Vertiefung der in­
ternationalen Entspannung und 
«um Schutz der Rechte der Völker 
auf Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt konsequent hinwirken.

L. 1. Breshnew und G. Husak 
stellten mit Befriedigung fest, daß 
die Ergebnisse der Konferenz von 
Helsinki die Möglichkeit erweitert 
haben. die Sicherheit auf dem 
europäischen Kontinent zu fest!- 
5en, die politische Entspannung 

urch militärische zu ergänzen uni ' 
weiter auf dem Wege der gleich­
berechtigten und gegenseitig 
nützlichen Zusammenarbeit vor­
anzukommen. Der zweite Jahrestag 
der Konferenz, der demnächst be­
vorsteht, ist nach der Meinung von 
L. I. Breshnew und G. Husak ein 
Anlaß dazu, dieser fruchtbringen­
den Tendenz einen neuen Impuls 
zu verleihen.

Die Führer beider Bruderparteien 
und -Staaten hoben hervor, daß 
der Kampf für den Frieden, für die 
Beilegung der Konflikte, für die 
Beseitigung der Überreste des „kal­
ten Krieges" und für die Verhinde­
rung der Versuche sich in die inne­
ren Angelegenheiten von Staaten 
einzumischen, verstärkte Anstren­
gungen all jener erfordert, die auf 
dem Standpunkt des politischen 
Realismus stehen und für die fried­
liche Zukunft der Menschheit sor­
gen.

Das Gespräch verlief in einer 
Atmosphäre des kameradschaftli 
chen Einvernehmens und der herz­
lichen Freundschaft.
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Gedanken zum Verfassungsentwurf

Wie die Arbeit, 
so die Ehre

Ober 25 Jahre iit der Kommunist Viktor Eich­
mann Brigadier in der U»t Kamenogoriker Vorwal. 
tung „Keiteploisoliazija". Seine Arbeit wurde von 
der Heimat hoch eingeschâfzt — er wurde mit den 
Orden des Roten Arbeitsbanners und „Ehrenzoi-

chen" auigezelchnet. Nach den Ergebniiien der 
vorigen Jahrei wurde seiner Brigade für hohe Lei. 
itungen und hervorragende Qualität der Arbeit 
der Titel „Beite Brigade des 'Minmonlaihspez- 
Ifrol’ der Republik" verliehen.

IV ENN man von den Bauarbei- 
*’ tern spricht, so stellt man 

sich In der Regel einen Men­
schen mtt einer Maurerkelle in 
der Hand vor. Dabei ist heute der 
Turmkran ein überzeugendes Sym­
bol des Bauwesens. Doch we­
der die Maurerkelle noch der 
Kran geben eine volle Vorstellung 
von dem Beruf, da die Arbeit der 
Bauleute sehr mannigfaltig ist. Die 
einen bauen Gasleitungen, die an­
deren—Atomkraftwerke. die dritten 
— Städte Und wir arbeiten, da­
mit die Menschen tn diesen Städ­
ten bequem leben. Mit einem Wort 
unsere „Heraldik ' ist sehr eigen­
artig — eine in Isolierung gehüllte 
Wärmetrasse.

Für den Komfort im Leben der' 
Menschen zu sorgen ist nicht we­
niger verantwortungsvoll als die 
Schaffung komplizierter Ingenicur- 
obiekte. Daher heißt unsere Devise 
„Heute besser als gestern arbeiten”.

Wenn jemand zum erstenmal zu- 
sicht, wie unsere Menschen ar­
beiten. findet er nichts Besonderes 
daran. Doch stecken hinler der

scheinbaren Ruhe sach. 
liehe Gemessenheit. 
Koordiniertheit und 
Meisterschaft, Ich bin 
der Meinung, daß die­
se Eigenschaften und 
das schöpferische Vir. 
halten zur Arbeit uns 
helfen, im Laufe von 
mehreren Jahren füh. 
rend im sozialistischer! 

Wettbewerb unter den Brigaden 
unserer Verwaltung zu sein.

Was ich im gegebenen Fall unter 
dem Wort „schöpferisch" verstehe? 
Fortgeschrittene und moderne Ar­
beitsmethoden zu ermitteln und an- 
zuwenucn. Eben dadurch und nicht 
mit Hilfe der Muskelenergie müssen 
wir Höchstleistungen erreichen.

Ich habe nicht vor, auf techno­
logische Einzelheiten unserer Ar­
beit einzugehen, ein Beispiel möch­
te ich trotzdem anführen. In die­
sem Frühjahr begannen wir am 
Unionsschwerpunktobjekt — dem 
Kombinat für Seidenstoffe—zu arbei. 
ten Uns stand bevor, drei Kessel. 
Rohr-, Luft- und Gasleitungen zu 
isolieren. Die Oberfläche der Rohre 
mußte verputzt, mit Sackgewebe 
verkleidet und danach gefärbt wer­
den. Das ist eine gute, erprobte, 
aber arbeitsaufwendige Isolierung. 
Bevor wir an die Arbeit gingen, 
besprachen wir alles genau zuerst 
in der Produktionsabteilung der 
Verwaltung und danach in der 
Brigade. Wir kamen- zum Schluß, 
daß es viel vorteilhafter sein wird,

die Rohre mit Metallplast — ei­
nem neuen Isolicrungsstoff — zu 
verkleiden. Unsere Arbeit haben wir 
in einem anstatt In drei Monaten 
laut Plan erfüllt

Ich möchte unterstreichen, daß 
cs oft zu solchen Situationen 
kommt. Neue Materialien und neue 
Technologie anwenden bedeutet 
vielleicht anfangs, an Zeit uno Ge­
halt zu verlieren. Nicht immer ge­
hen die Menschen aber darauf ein, 
nicht immer sehen sic die Perspek­
tive der Neuerung. Dafür sind Mut, 
Entschlossenheit und technische 
Bildung nötig. Dabei kann ich 
mich vollständig auf unsere Briga­
de verlassen. Das ist ein einträch­
tiges und hochqualifiziertes Kollek­
tiv. Nur drei Mitglieder von den 
achtzehn haben die 2. Lohngruppe 
der Arbeit, die anderen — die 5—6.

In der Brigade arbeiten die mei­
sten Menschen schon etwa zwei 
Jahrzehnte und sogar länger. Man- 
ehe wundern sich, wenn sie das 
hören. Um so mehr als die Arbeit 
des Isolierers mühevoll und kom­
pliziert ist Im Winter — bei Frost, 
im Sommer — bei Hitze. Am häu­
figsten muß man in Schutzmasken 
arbeiten. Und trotzdem verlassen 
die Menschen das Kollektiv nicht. 
Worauf ist das zurückzuführen?

Ehrlich gesagt, hatte ich am An­
fang meiner Arbeit als Brigadier 
darüber nicht nachgedacht. Ich zer­
brach mir den Kopf darüber, wie 
die Arbeit normal zu organisieren 
wäre. Die Aufgabe jedes Brigadiers

ist cs. alles bis ins kleinste zu or-
ganisieren und sich zu überlegen. 
Dann wird es zu keinen Stillstän­
den kommen. Allmählich gewöhnten 
wir uns daran, daß jedes Briga­
demitglied seine Vorschläge . ein­
bringt. wie diese oder jci^ Aufga­
be besser zu erfüllen ist. So ka­
men kollektive Ideen auf. Alle ar­
beiteten an allem,, jeder empfand 
das Gefühl der hohen Verantwor­
tung für die gemeinsame Sache. So 
bildete sich im Kollektiv allmählich 
ein gutes moralisches Klima her­
aus. . Jetzt haben wir eine Jahres­
leistung je Arbeiter von etwa 23 000 
Rubel erreicht, was um 9 000 Ru­
bel mehr ist als in anderen Briga­
den, Das Ministerium faßte den Be­
schluß, unsere Erfahrungen aus­
führlicher zu studieren.

Die führende Rolle spielen in der 
Brigade die Kommunisten. Raissa 
Kascho arbeitet in der Brigade 20 
Jahre. Die Veteranin ist eine gute 
Lehrmeisterin. Sie wurde mehrmals 
zum Mitglied des Parteibüros und 
zur Deputierten des Stadtsowjets 
gewählt.

Vor 18 Jahren kam in das Kollek­
tiv Tamara Suslowa. Sie erlernte 
ihren Beruf sehr gründlich. Jetzt 
hat sie die höchste Qualifikation.

Vor kurzem erörterten wir den 
Entwurf der Verfassung der 
UdSSR. Ich wurde besonders auf 
den Artikel 13 aufmerksam, in dem 
cs heißt, daß die gesellschaftlich- 
nützliche Arbeit und ihre Ergebnis­
se die Lage des Menschen in der

Gesellschaft bestimmen. Mit ande­
ren Worten, wie die Arbeit, so die 
Ehre.

Wir brauchen nicht zu klagen: 
uns wird große Ehre erwiesen. Die 
Brigade wurde als beste im Mini­
sterium anerkannt, alle ihre Mit­
glieder wurden mehrmals mit Prä­
mien und Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. Und die Rote Wanderlah­
ne der Verwaltung lassen wir nicht 
aus unseren Händen.

Das ist ein Ergebnis dessen, daß 
jedes Mitglied unserer Brigade viel 
auf den Ruf des Kollektivs hält 
Ich kann mich an keinen Fall erin­
nern, daß wir in den letzten Jäh­
ren jemanden wegen gewissenlosen 
Verhaltens zur Arbeit oder wegen 
Bummeleien vorgenommen hätten.

Meiner Meinung nach müssen Wir 
öfter daran denken, daß die Arbeit 
eine Ehrensache ist. Es gibt aber 
tn unserer Verwaltung Immer noch 
Schludcter Ich beobachte stets par­
teiisch die Arbeit 'meiner Nachbarn. 
Wenn ich schlecht verkleidete Rohre 
sehe, schäme Ich mich. Oft schadet 
man uns dadurch, daß uns minder­
wertiges Material geliefert wird. 
Hier ein neues Beispiel. Zum An­
strichen der Isolierschicht ernicl- 
ten wir neues Material — Lackstoff. 
Was geschah aber weiter? Nach 
dem ersten Regen ging die ganze 
Farbe ab.

Immer öfter treffe ich in Zeitun­
gen und per Rundfunk Aufrufe der 
Werktätigen, der Arbeitsveteranen, 
höhere Ansprüche an diejenigen zu 
stellen, die von der Würde des Ar­
beiters vergessen, die Disziplin ver­
letzen und das Volkseigentum nicht 
hüten. Ich bin mit ihnen vollstän­
dig einverstanden. In unserer Bri­
gade ist es schon längst zur Regel 
geworden, so zu arbeiten, daß man 
sich nicht zu schämen braucht, daß 
man den Kollegen mit gutem Ge­
wissen in die Augen schauen kann.

Viktor EICHMANN.
Leiter der Isollererbrlgade in 
der Ust-Kamenogorskcr Ver­
waltung „KasteplolsoljazIJa"
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Ein
Kumpelcharakter

Die ersten Schritte der „Zelinnaja“
Die Partei und Regierung schen­

ken große Aufmerksamkeit der Ent­
wicklung des Eisenbahntransports. 
Das sieht man auch in Kasachstan. 
Das Streckennetz der ehemaligen 
Kasachischen Eisenbahn ist un­
längst unter drei neuen Verwaltun­
gen aufgeteilt worden. Eine von 
ihnen und die größte trägt den Na­
men ..Zelinnaja”. Ihre Stahlstränge 
kreuzen das Territorium von 8 Ge­
bieten Nordkasachstans. Cbcr sie 
werden fast 70 Prozent aller in der 
Republik von Eisenbahnen beförder­
ten Güter laufen. Das sind Getreide. 
Eisenerz, eine große Menge Mine­
raldünger u. a.

Die Reorganisierung der Ei­
senbahnen ist vor allem mit der 
weiteren wirtschaftlichen Entwick­
lung der Kasachischen SSR eng ver­
bunden. Der XXV. Parteitag hat 
vorgemerkt, hier mehr Steinkohle 
und Eisenerz zu gewinnen. In den 
Pawlodarer Steppen entsteht ein 
neuer Brennstoff- und Energiekom­

plex. Bald werden hier neue Betrie­
be anlaufen. Auch ihre Erzeugnisse 
werden aui Hunderten neuen Rou­
ten transportiert werden, die nach 
Zelinograd. Pawlodar. Karaganda, 
einige UraJgebiete führen.

Gewiß, man kann die Frage stel­
len. ob die „Zelinnaja" dazu be­
reit ist. einen zusätzlichen riesigen 
Güterstrom zu bewältigen. Seit den 
ersten Tagen ihres Bestehens gehört 
die neue Bahn zu der größten 
und gut ausgerüsteten im Land. 
60 Prozent der gesamten Gü­
terbeförderungen fällt auf die 
elektrifizierten Abschnitte, die an­
deren auf die mit Diselloks ausge­
rüsteten Abschnitte. Aber cs wird 
vieles getan, um die Elektrifizierung 
fortzusetzen. In den nächsten Jah­
ren werden mächtige Elektroloks 
schwergewichtige Güterzüge in 
den Richtungen Zelinograd—Ekiba- 
stus. Karaganda—Mointy, Zelino­
grad—Petropawlowsk führen. In 
diesem Planjahrfünft soll nach dem

Anlauf der Linie Kustanai—Urizko- 
je die Mittelsibirische Magistrale 
in voller Kraft arbeiten. Der Bau 
des Abschnitts Sajak—Aktogai in 
nächster Zeit wird den zweiten 
Ausgang der „Zelinnaja" in die 
„Alma-Atinskaja” eröffnen. Das 
grüne Licht" der Sclbstblocksig- 
nale wird auf der ganzen 
I 000 Kilometer langen Strecke To- 
bol—Zelinograd, Karaganda—Sha- 
ryk, auf den Abschnitten der Mittel- 
sibirischen Magistrale erleuchten. 
Es ist bemerkenswert, daß viele 
Abschnitte der Eisenbahn „Zellnna- 

ichen Mitteln der 
der Züge ausge­

rüstet weruen. viele Bahnbetriebs­
werke und Bahnbetriebswagenwerke 
werden jetzt rekonstruiert. Man 
erneuert auch die Eisenbahnlinien.

Aber es gibt auch viele Probleme, 
die die Kollektive der neuen Eisen­
bahn lösen müssen. Zu ihnen gehö­
ren die Reparaturbasis und Vorbe­
reitung der Waggons zur Befrach-

ja mit automatis 
Verkehrssteuerung

tung. besonders auf solchen Eisen­
bahnstationen wie Ekibastus, Kara- 
bas, Shana-Aul und Arkalyk. Hier 
gibt es nicht selten Fälle, da die 
nicht überholten Güterwagen fast 
alle Stationsgleisc besetzen, was 
dem Manövrieren hindert.

Auf der ganzen Eisenbahn gibt 
cs nur drei Stellen, die mit den 
nötigen Ingenieureinrichtungen und 
Mccii.misicrungsmitteln für die 
Überholung überdachter Getreide­
waggons versorgt sind. Es kommen 
die heißen Erntetage, und die Ei­
senbahner müssen wiederum zeit­
weilige Stellen einrichten. Ihre Pro­
duktivität ist aber niedrig, wie auch 
die Qualität der Reparaturarbeiten

Die Eisenbahner der neuen Ma­
gistrale müssen den Umlauf des rol­
lenden Materials beschleunigen, 
darin bestehen viele Verladungsre- 
serven. Solche Bctrlel e wie das 
Dshcskasgancr Bergbau- und Hüt­
tenkombinat. das Zementwerk und 
das Synthesekautschukwerk in Ka­
raganda müssen sich ein Beispiel 
an den Belricbcn nehmen, wo man 
die Eisenbahntransportmitte! gut 
nutzt.

Die Eisenbahner der „Zelinnaja“

haben die Beschlüsse des Maiple­
nums des ZK der KPdSU, der jüng­
sten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR und den Entwurf der 
neuen Verfassung mit großer Be­
geisterung entgegenommen. Sie ent- 
talten immer weitgehender den so­
zialistischen Wettbewerb, um den 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
würdig zu begehen. Sie sind be­
strebt. auch ihr Berufsfest—den Tag 
der Eisenbahner — mit neuen Ar­
beitsleistungen zu ehren. In den er­
sten Reihen der Wetteifernden 
schreiten der Lokführer. Held der 
sozialistischen Arbeit aus Zelino­
grad G. Ncbesny, der Oberprüfer 
der Waggons M. Machmetow aus 
Karaganda, der Meister W. Litwi­
now aus Pawlodar, der Rangierauf- 
scher S. Kamitow aus Karaganda- 
Sorlirowotschnaja u. a.

Das vieltausendköpfige Kollektiv 
der Mitarbeiter der neuen Magistra­
le ,,Zelinnaja" tut im Jubiläums- 

■J.ahr der Sowjetmacht alles, um sei­
ne Produktionstätigkeit bedeutend 
zu verbessern, alle Auflagen und 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen und zu überbieten.

Woldemar SPRENGER

Vortreffliche Meister ihrer Sachr 
arbeiten In der Konfektionsfabri, 
„Komsomolka" in Petropawlows'. 
Das Kollektiv ist sehr jung. Es be 
steht zu 50 Prozent aus Komsomol 
zcn. und Jugendbrigaden. In der 
Fabrik schenkt man dem Werde­
gang der jungen Arbeiterinnen be­
sonderes Augenmerk. Ihren Be­
ruf schnell zu meistern hel­
fen ihnen die Kommunistin Wer? 
Malaja. „Meister goldene Hände"; 
Lydia Gatytsch. die Lehrmelstcrir 
Ljubow Gladyschewa und andere.

UNSERE BILDER: Die Komso 
molorganisatorin der Fabrikabtei­
lung Nr. 2 Ludmilla Ostrowsky gib: 
Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober den Ton an; die Lehr 
mcisterin Ljubow Gladyschewa.

Fotos: A. Felde

Unterlage verschwinden die 
äußerlichen Zeichen des Laufes 
der Zeit, doch Alexei Haar und sei­
ne Kameraden empfanden diesen 
Lauf mit dem verstärkten Gefühl 
der inneren Spannung: Die letzte 
Stunde der Schicht. Und doch ar­
beiteten sie ohne Hast, wie immer. 
Jede Minute der Arbeitszeit schät­
zen bedeutete kcinenfalls. immer 
auf das Zifferblatt zu schauen. Die 
Ortsvortriebkombine muß wie der 
Uhrmechanismus funktionieren, und 
jedes Mitglied der Brigade wird 
sich bewähren. Diese Zuversicht 
schöpfte der Brigadier aus seiner 
Erfahrung.

Jeder allgemeine Erfolg besteht 
aus der Summe der persönlichen 
Leistungen der Brigademitglieder. 
Das nie zu vergessen, hatte er jedem 
in der Brigade anerzogen, und die­
se Leistungen wurzelten .im Be­
wußtsein der hohen Verantwor­
tung vor dem Kollektiv, aber auch 
in den theoretischen und prakti­
schen Kenntnissen, die sie am 
speziellen Lehrgarfg vervollkomm­
net haben, und die es möglich ma­
chen. daß einer den andern in be­
liebiger Situation ersetzt, obwohl 
in der Regel jeder ständig seine be­
stimmte Aufgabe hat. Die exakte 
Spezialisierung gestattet es. die 
Arbeitszeit hochproduktiv zu nut­
zen.

Sie hatten bereits 120—150 
Meter Vortrieb monatlich geleistet, 
was damals nicht wenig bedeutete. 
Doch jetzt wollten sie beweisen, 
daß ein einiges Kumpelkollektiv 
mehr erreichen kann, und sie brach­
ten es bis auf 300 Meter im Monat, 
fast das doppelte Soll... Ein Rekord 
ist'ein eigenartiges Examen auf 
Bewährung. Doch sie waren sich 
dessen bewußt, daß ein beliebiger 
Rekord, wie hoch er auch scheinen 
mag. nur eine Episode im Leben 
des Kollektivs bleiben wird, wenn 
man ihn später nicht mit weiterer 
guten Arbeit verankert. Die höch­
sten Leistungen dürfen nicht das 
Ziel bedeuten, sie müssen zur Norm 
des Alltags werden. Das ist auch 
Alexeis Standpunkt. 250—300 
Meter Vortrieb im MonaL das ist 
heute für sic Gesetz geworden.

Der Abbauort der Brigade wur­
de ein eigenartiges Labor für 
fortschrittliche Erfahrung Die 
Bergarbeiter scherzten: ..Bist ein 
Glückspilz. Aljoscha. Schau mal, 
wicvicle Nachfolger du nun schon 
hast." In der Tat: nicht nur in ih­
rer Grube „Dolinskaia", sondern 
auch in den Nachbarbetrieben folg­
ten die Abteufhäuer seinem Vorbild, 
und das, was einst Höchstleistung 
war. wurde zur Norm für viele.

Wie könnte man es noch besser 
machen? Diese’ . schöpferische 
Geist beherrscht ihn ständig.

Und all das tut Haar natürlich 
nicht um des Ruhmes willen. Die 
stürmisch forischreitende Industrie 
des Landes braucht immer mehr

„Brot" — das ist die Kohle. Das 
bewußte Verhalten zur gesellschaft­
lichen Pflicht, das Seine zu leisten, 
damit die Grube ihre Produktion

1 steigern kann, das ist die Triebfe- 
। der. das Lebensbedürfnis der 

Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60.

I Jahrestags de» Großen Oktober.
I ’ Die Arbeitsproduktivität ist in 

der Brigade in den letzten Jahren 
auf das l,5fache gewachsen und

I die Löhne sind bedeutend höher 
1 geworden. Ihre Hauptaufgabe, den 
I beschleunigten Vortrieb zu mei­

stern, haben die Ortshauer gelöst. 
Alexei Haar und seine Kameraden 
waren da die Bahnbrecher, und die 
meisten der besten Abteufhäuer der 
anderen Gruben haten bei ihnen 
gelernt.

Der nahmhafte Kumpel aus der 
Stadt Abai. Alexei Haar, der die 
Komplexbrigade des Abschnitts

für Ausrichtungsarbeiten der Gru­
be „Dolinskajas leitet. arbeitet 
dreißig Jahre unterläge, ist mit 
dem Orden des Roten Arbeitsbanners, 
der Medaille für heldenmütige Ar­
beit, mit dem Abzeichen „Kumpel- 
rühm“ ausgezeichnet worden. Line 
feste Stütze des Brigadiers sind 
die Kommunisten. Pjotr Gurow, 
Wladimir Porjadkin, auch die 
Abteufhauer Daniel Wagner. Rein­
hold Bauer. Alexander Geobetanez. 
Als Tausendkünstler kennt man 
den Kombineführer-Mechaniker 
Wladimir Nikolajenko sowie Alex­
ander Klimow. Alexei Tschitschilin. 
Alle gehören sie längst zu der 
einigen Arbeiterfamilie, in der 
das Prinzip einer für alle und alle 
für jeden als sittliches Ge­
setz gilt. Treue Kameraden ver­
stehen einander auch ohne Worte, 
und wenn es mal vorkommt, daß 
es. obwohl man über moderne Ma­
schinen verfügt. manuelle Arbeit 
gibt, ist Alexei Haar sofort bereit, 
als erster einzuspringen. Doch was 
sein Vermögen betrifft, die kompli­
ziertesten Aufgaben zu lösen, so ist 
er da nicht zu übertreffen.

Besonders aufmerksam Ist der 
Brigadier zu den Neulingen. Er 
weiß, was die ersten Schritte einem 
Bergmann kosten.

Als Andrei N. in die Brigade kam. 
hatte man es kaum bemerkt. Der 
angehende Kumpel verrichtete 
Hilfsarbeit. Ein Monat war ver­
gangen. Eines Tages, als Alexei 
Haar gerade selbst zu bohren be­
gann. bemerkte er. daß Andrei ihn 
dabei unablâßig beobachtet.

„Probier's mall“ rief der Briga­
dier. stellte den Bohrer ab und 
überreichte ihn dem Jungen.

Obwohl -es für Andrei bis zu 
den Prüfungen am Sonderlehr­
gang noen ziemlich lange dauern 
sollte, durfte er immer öfter neben 
dem Brigadier arbeiten, und von 
Tag zu Tag machte es der junge 
Arbeiter besser. So manchem jun­
gen Mann hat Alexei Haar den Be­
ruf meistem helfen.

Zu seinem Charakter gehört noch 
ein Strich: er kann keine Unord­
nung dulden, nie wird er etwas 
derartiges schweigend hinnehmen. 
Es kam vor. daß es da hitzige 
Auseinandersetzungen gab. und ei­
nige Leute ihm sogar rieten, lieber 
die eigenen Nerven zu schonen. Da 
stießen sie aber auf Abfuhr. Alexei 
Haar weiß, was er will, und der ver. 
schärfte Gerechtigkeitssinn hat ihn 
schließlich und endlich niemals 
hereingelegt: Arbeiterstolz und Eh­
re des Kollektivs stimmen über­
ein.

In diesem Sinn erzieht Alexei Al­
bertowitsch zusammen mit seiner 
Frau auch die Kinder in der Fa­
milie. Zu Hause sitzt er gern über 
einem interessanten Buch, doch die 
ehrenamtliche Arbeit des Berg­
werkinspektors nimmt auch manche 
Stunde in Anspruch.

—Tag für Tag fahren der Lei­
ter der Abteufhauer Alexei Haar 
und die anderen Mitglieder dieser 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit in die Grube ein. Seit Be­
ginn des 10. Planjahrfünfts haben 
sie über 4 000 laufende Meter vor­
getrieben, die verschiedenste Aus­
richtungsarbeit getan. Allein in 
diesem Jahr stehen auf ihrepi Kon­
to mehr als 200 laufende Meter 
überplanmäßig geleisteter Vor­
triebsarbeit, und das Programm 
der ersten zwei Planjahre wollen 
die Abteuihauer zum Oktoberfest 
bewältigen. Das ist nicht zu be­
zweifeln. denn bei solchen Män­
nern mit echtem Kumpelcharakter 
wie Alexei Haar wäre der Wider­
spruch zwischen Wort und Tat ein 
grober Verstoß gegen die gewohn­
te sozialistische Lebensweise.

Michail JERMAKOW, 
Bergbauingenieur 

Gebiet Karaganda

------------------------ -- ------------------------------------------------------------------------ - V. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der neunten Legislaturperiode

Über die Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Bericht des Sekretärs des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, der Deputierten N. B. ABAJEWA

Genossen Depuliertel In der 
Zeit nach der vierten Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der neunten Legislatur­
periode hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR Erlasse angenommen, die in 
Übereinstimmung mit den Forde­
rungen der Verfassung der Kasa­
chischen SSR dem Obersten So­
wjet der Republik zur Bestätigung 
unterbreitet werden.

Am 24. März 1977 verabschiedete 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR einen 
Erlaß, laut dem die Verwaltung 
Architektur und Planung des Voll- 
zugskomitees des Alma-Ataer 
Stadtsowjets der Werktätigendepu­
tierten zur Hauptverwaltung Ar­
chitektur und Planung des Voll­
zugskomitees des AlmarAtaer 
Stadtsowjets der Werktätigendepu­
tierten uingestoltet wurde.

Am 27. Mal 1977 wurde der Er­
laß angenommen über die Umge­
staltung der Abteilungen für Nut; 
zung der Arbeltsressourcen der 
Voirzugskomitees der Gebiets- und 
des Alma-Ataer Stadtsowjets der 
Wcrktätlgeijdcputicrtcn in Abtei­
lungen für Arbeit der Vollzugsko- 
milees der Gebiets- und des Alma- 
Ataer Stadtsowjets der Werktätl- 
gendcputlerten. Die Verabschiedung 
dieses Erlasses ruft die Notwendig­
keit von Veränderungen Im Artikel 
69 der Verfassung der Kasachi­
schen SSR hervor, der ein Verzeich­
nis der Abteilungen und Verwal­
tungen der Vollzugskomitces der

Gebietssowjets der Werktätigende- 
pulierten enthält.

Den Gesetzentwurf Ober die Be­
stätigung dieser Erlasse und über 
die Eintragung von Veränderungen 
in den Artikel 69 der Verfassung 
der Kasachischen SSR haben sie.

In der Zeit nach der vierten Ta­
gung verabschiedete das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR Erlasse, gerichtet 
auf die weitere Vervollkommnung 
des Straf-, Zivil-, Arbeits-, Ar­
beitsbesserungsgesetzbuches v und 
der Prozeßordnung der Republik.

Am II. Februar 1977 wurde ein 
Erlaß angenommen über Ergän­
zungen zum Artikel 82 . der Stral- 
prozeßordnung der Kasachischen 
SSR, der die Ordnung in der Bei- 

. Reibung der Gerichtskosten regia- 
inentiert.

Am 3. März 1977 nahm das Prä­
sidium des Obersten Sowjets den 
Erläß an ..Über die Eintragung 
von Veränderungen und Ergän­
zungen zum Arbeitsgesetzbuch der 
Kasachischen SSR", der die Ord­
nung fcstlcgt über die Heranzie­
hung der Arbeiter und Angestellten 
zur materiellen Haftung wegen 
Schaden, der dem Betrieb, der An­
stalt und Organisation zugefügt 
wurde. Der Erlaß ist auf die Si­
cherung eines sorgsamen Verhal­
tens zum sozialistischen Eigentum 
gerichtet und enthält zugleich die 
Normen, die den Schutz des Lohns 
der Arbeiter und Angestellten vor 
unbegründeten Abzügen garantie­
ren. Es wurde festgelegt, daß ma­

terielle Haftung für Schaden, der 
dem Betrieb, der Anstalt und Orga­
nisation während der Erfüllung der 
Arbeitspflicht zugefügt wurde, Ar­
beitern und Angestellten auferlcgt 
wird, yenn sie den Schaden ver­
schuldet haben. Diese Haftung be­
schränkt sich in' der Regel auf ei­
nen bestimmten Teil des Lohns des 
Arbeiters und Angestellten.

Die Heranziehung zur materiel­
len Haftung wird nicht zugclasseil, 
wenn den Schaden nicht der Arbei­
ter verschuldet hat, sondern er nls 
Ergebnis eines Produktions-Wirl- 
schaftsrisikos zustande kam

Der Erlaß merkt auch andere Ga­
rantien für den Schutz des Lohns 
der Arbeiter und Angestellten vor.

Genossen Deputiertei Das Präsi­
dium des Obersten ' Sowjets der 
Union der SSR hat vom 8 —15. 
Februar 1977 eine Reihe von Erlas­
sen verabschiedet, gerichtet auf die 
weitere Festigung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit mnd Rechts­
ordnung, auf die Verhütung von 
Rechtsverletzungen, die Hebung der 
Effektivität der Gerichts- und der 
administrativen Praxis in der Um­
erziehung der Rechtsverletzer.

Davon ausgehend, verabschiedete 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der Republik am 28. März 
1977 Erlasse, durch die entspre­
chende Ergänzungen und Verände­
rungen Im Straf- und Arbeitsbesse­
rungsgesetzbuch und in der Straf- 
prozeßordnung der Kasachischen 
SSR eingetragen wurden.

Diese Erlasse sind ein neues 
Zeugnis des Humanismus unserer

Gesetzgebung und haben zum Ziel, 
ohne die Anwendung von strenger 
Strafmaßnahmen gefährlichen Ver; 
brcchern gegenüber zu schwächen, 
die Verhängung von gesellschaftli­
chen und administrativen Maßre­
geln gegenüber Personen zu er­
weitern. welche Verbrechen began­
gen haben, die keine große Gcsell- 
schaftsgcfährlichkcit darstellen. Vor. 
gesehen wird nämlich die Erweite­
rung der Anwendung durch die 
Gerichte einer bedingten Verurtei­
lung zum Freiheitsentzug mit obli­
gatorischer Heranziehung zur Ar­
beit sowie der bedingten Freilas­
sung aus Haftanstalten mit An­
weisung der bedingt Verurteilten 
und bedingt Befreiten an Baustel­
len der Volkswirtschaft zwecks ih­
rer weiteren Umerziehung ohne 
Isolierung von der Gesellschaft, 
aber unter Aufsicht. Gegenüber ei­
nem breiteren Kreis der Verurteil­
ten ist die Anwendung des beding­
ten Straferlasses vorgesehen und 
dem Gericht ist das Recht auf Auf­
schub des Vollzugs des Strafur­
teils in bezug aui verurteilte Min­
derjährige und Frauen, die minder­
jährige Kinder haben, gewährt.

Die Erlasse enthalten eine Reihe 
anderer Nonnen, die auf die Ver­
stärkung der Garantie der Bürger­
rechte gerichtet sind.

Im Zusammenhang mit der An­
nahme der Unionsbestiinmung über 
die Ordnung der kurzzeitigen Fest­
nahme von Personen, die wegen 
Verübung eines Verbrechens ver­
dächtigt werden, wurden durch 
den Erlaß vom 30. März 1977 in

die Strafprozeßordnung der Kasa­
chischen SSR ebenfalls notige Er­
gänzungen und Änderungen eingc- 
bracht.

Am 4. April 1977 verabschiedete 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR den 
Erlaß „Uber die Änderung einiger 
Gesetzgebungsakte der Kasacni- 
schen SSR und ihre Erklärung als 
ungültig", wodurch es Änderungen 
in einzelne Artikel des Zivilgesetz­
buches der Kasachischen SSR ein­
brachte und aus dem Strafgesetz­
buch den Arlikcl 168-2 ausschloß. 
Durch den Erlaß wurde gemäß der 
Unlonsgcsctzgcbung die Liste der 
Valutawerte bestimmt und festge­
setzt. daß der Schenkungsvertrag 
der Valutawerte in einer Höh von 
über 50 Rubel notariell beglaubigt 
werden muß.

Am 8. Juli 1977 verabschiedete 
das Präsidium des Obersten So­
wjets einen Erlaß, wodurch es Än­
derungen und Ergänzungen in das 
Zivilgesetzbuch und die Zivilpro­
zeßordnung der Kasachischen SSR 
oinbrachtc. Der Erlaß ist auf die 
weitere Vervollkommnung der Ge­
setzgebung gerichtet, die die 
Rechtsstellung der Ausländer, der 
Staatenlosen und ausländischen 
Organisationen regelt, und sicht 
Fülle der Anwendung von Gesetzen 
der UdSSR, der Kasachischen SSR 
und der Gesetze des ausländischen 
Staates bei der Schlichtung von 
Zivilstrclten mit Beteiligung aus­
ländischer Bürger und Organisatio­
nen vor.

Genossen Deputiertei In der ver­
flossenen Periode verabschiedete 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR auf 
Antrag des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Republik Erlasse 
über, die Ernennung und Amtsent- 
bindung einiger Rcgierungsmitglie- 
der der Kasachischen SSR. Diese 
Erlasse werden Ihnen ebenfalls ge­
mäß den Forderungen der Verfas­
sung der Kasachischen SSR zur 
Bestätigung vorgelegt.

Am 13. Januar 1977 verabschie­
dete das Präsidium des Obersten 
Sowjets den Erlaß über die Ernen­
nung der Genossin Galimshanowa. 
Ljaila Galijewna. zur Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR für 
Kinematographie.

Durch den Erlaß von demselben 
Datum’ wurde Genosse Smailow, 
Kamal Seitshanowltsch. im Zusam­
menhang mit dem Übergang auf 
andere Arbeit dieser Pflichten ent­
bunden.

Durch den Erlaß vom 25. Januar 
1977 ernannte das Präsidium des 
Obersten Sowjets Genossen Issa- 
bekow Abdimir zum Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR für 
technische Berufsausbildung.

Am 19. Mai 1977 wurde der Er­
laß über die Ernennung Genossen 
Muchamed-Rachimows, Tauflk Gale- 
jewltsch, zum Minister der örtlichen 
Industrie der Kasachischen SSR 
verabschiedet.

Früher wurde Genosse Kelebajew, 
Kamalbai KetebajewUsch. durch

den Erlaß vom 24. Januar 1977 die­
ser Pflichten entbunden.

Aufgrund des Artikels 85 der Ver- 
fassung der Kasachischen SSR und 
der Artikel 191 und 41 des Gesetzes 
über den Gerichtsaufbau der Kasa­
chischen SSR werden zu Ihrer Er­
örterung Vorschläge über die Wahl 
und Amtsenthebung einzelner Mit­
glieder des Obersten Gerichts der 
Kasachishen SSR vorgelegt.

Am 23. Februar 1977 verabschie­
dete das Präsidium des Obersten 
Sowjets den Erlaß über die Wahl 
des Genossen Asamatow, Cnasi 
Asamatowitsch, zum Mitglied des 
Obersten Gerichts der Kasachi­
schen SSR. Zugleich wurde der Er­
laß über die Entbindung des Ge­
nossen Sysdykow Gabduschkur vom 
Amt des Mitglieds des Obersten 
Gerichts der Republik im Zusam­
menhang mit dem Obergang in den 
Ruhestand verabschiedet.

Durch den Erlaß vom 20. Mai 
1977 enthob das Präsidium des 
Obersten Sowjets die Genossen 
Schaimerdinow Seilbek und Kasse- 
now, Maksut Saninowitsch, des Am­
tes des Mitglieds des Obersten Ge­
richts der Kasachischen SSR.

Genossen Deputierte! Sie verfü­
gen über Entwurle der Gesetze der 
Kasachischen SSR und der Be­
schlüsse des Obersten Sowjets der 
Republik über die Bestätigung der 
Erlasse des Präsidiums dies Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. Das Präsidium des Obersten 
Sowjets bittet, die vorgelegten Ent­
würfe zu erörtern und zu bestäti­
gen.
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Alltag der DDR

Eine Frau wie 
viele andere...

Die Landwirtschaftliche Produk­
tionsgenossenschaft „W. I. Lenin" 
gehört zu den führenden Wirtschaf­
ten des Kreises Hainichen. Bezirk 
Karl Marx-Stadt. Sie beschäftigt 
sich schon viele Jahre erfolgreich 
mit Tierproduktion. Der Vorsitzen- 
de der LPG Josef Fischer erzählte, 
daß es in der LPG 2 100 Rinder, da­
von 950 Melkkühe und außerdem 
2 000 Schweine gibt. Im Jahr 19*7 
wird sie 3 350 00Ö Kilo Milch. 2 350 
Zentner Schweinefleisch und 
2200 Zentner Rindfleisch an den 
Staat liefern. Das von ihm gelei­
tete Arbeitskollektiv erfüllt und 
überbietet von Monat zu Monat 
seine Produklionspläne. Und das 
bedeutet, daß jedes Mitglied der 
LPG seine Verantwortung für die 
ihm im Produktionsprozeß übertra­
gene Aufgabe in vollem Umfange 
wahrnimmt. Das ist eine Vorausset. 
rung für schöpferisches Mit"'beiten. 
Mitplanen und Mitregieren im er­
sten deutschen Arbeiter-und-Bauern- 
Staat. zu dessen wichtigsten Erfol­
gen die Herausbildung kommunisti­
scher Arbeitsmoral gezählt werden 
kann.

In der LPG ,.W. I. Lenin" wurde 
ich mit einer Frau bekannt, für die 
schöpferisches Mitarbeiten.- Mitpla­
nen und Mitregieren seit vielen 
Jahren zum Standpunkt im Leben 
geworden sind. Die Chefbuchhalt'- 
rin der Wirtschaft Anneliese Vogel 
ist eine geachtete Persönlichkeit, ein 
Mensch, an den man sich immer mit 
großen und kleinen Problemen 
wenden konnte.

Kurt Hartwig, dem Forstamtslei­
ter im Erzgebirge und ehemaligen 
KZ-Häftling, mit dem sie nach dem 
Krieg zusammen arbeitete, hat Frau 
Anneliese Vogel die Erfahrungen zu 
verdanken, die sie 1946 in die So­
zialistische Einheitspartei Deutsch­
lands führten. Bald darauf übersie­
delte sie nach Irbersdorf. einem der 
vier Dörfer, die heute zur LPG ge­
hören.

Als erstes Mitglied der Partei im 
Dorf, fühlte sich die Mutter zweier 
Kinder nicht berechtigt „nein" zu 
sagen, als man zu ihr kam und sag­
te: „Du hast doch Erfahrung in 
Verwaltungssachcn .. Wir brauchen 
einen Bürgermeister". Die 28jährige 
Anneliese Vogel wird 1952 Bürger­
meister eines Dorfes, in dem es wie 
in einem beliebigen anderen große 
und kleine Probleme gab. die damals 
gar nicht so leicht zu lösen waren. 
Sie mußte viel Mühe aufwenden, 
bevor eine Jugendorganisation ent­
standen war und mit dem Straßen­
bau begonnen wurde. Als die Partei 
ihren Mitgliedern die Aufgabe stell­
te. die Bauern in Landwirtschaftli­
che Produktionsgenossenschaften zu 
organisieren, ging Anneliese VogaL 
von Haus zu Haus, sie scheute keine 
Auseinandersetzungen und Debat­
ten. Damals waren sie schon zu 
zweit, zwei Mitglieder der SED im 
Dorf: sie und der Bauer Arno Rei- 
ßig.

Anneliese Vogel fand die Worte 
der Bauern gerecht als sie zu ihr 
kamen und sagten: „Du, jetzt hast 
du uns geworben, hast uns davon 
erzählt jetzt gehst du mit!" Sie 
willigte ein. obzwar das Gehalt des 
Bürgermeisters doppelt so groß war 
wie der Arbeitslohn, den man ihr 
vorläufig in der LPG zahlen konn­
te. Die eigene Küche verwandelte 
sich in das Büro der LPG. und das 
für mehrere Jahre. Frau Anneliese 
Vogel arbeitete für den Aufbau der 
sozialistischen Landwirtschaft er. 
warb sich im Fernstudium das Di­
plom einer Ingenieurökonomin, er­

zog ihre Kinder. Zum 20. Jahrestag 
der DDR wurde ihr die „Verdienst­
medaille der DDR" verliehen. Sie 
wurde von ihren Genossen als De­
legierte zum VIII. Parteitag der 
SED gewählt, denn ihr Verhalten 
war und ist von aktiver Teilnahme 
an der Leitung und Lösung der ge­
sellschaftlichen Angelegenheiten ge­
prägt. Frau Anneliese Vogel ist heu 
te Mitglied der Kreisleitung und 
daher verpflichtet. Diskussionsbei­
träge darüber zu liefern, wie dieser 
oder jener Beschluß der Kreisleitung 
in der LPG verwirklicht wird. Sie 
ist auch noch stellvertretender Bür­
germeister in Irbersdorf. Sie hilft 
auch beute noch, das Leben im 
Dorf tu lenken und zu leiten. Der 
Bau einer Ahwaschbcschlcusung, die 
Organisierung der Dprffeste. des 
traditionellen Tags des Genossen­
schaftsbauern. Kinderfeste und an­
deres mehr — all das sind Angele­
genheiten der Genossin Anneliese

„Und die Familie?" frage ich. 
Sie lächelt. „Oh. in unserer Familie 
herrscht Eintracht und gegenseiti­
ges Übereinkommen. Mein Mann 
Heinrich Vogel ist Parteigruppen­
organisator. Vorsitzender vom Ver- 
kenrssicherheitsaktiv. Mitglied des 
Dorfklubs. Auch unsere Kinder sind 
Mitglieder der SED. sie nehmen ak­
tiv am gesellschaftlichen Leben teil. 
Der Sonn Joachim verteidigt mit 
guten Leistungen den sozia­
listischen Sport. Er hat unlängst an 
der Friedensfahrt der Radsportler 
tcilgenommen. ist Mitglied der Na­
tionalmannschaft, Und was ich be­
sonders hervorheben möchte — wir 
sind alle Mitglieder der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft."

Frau Anneliese Vogel liefert seit 
1960 Kennziffern über die Vorteile 
eines jeden Vorhabens des Arbeits­
kollektivs. Für sie sind diese Kenn­
ziffern eine exakte Äußerung der 
Erfolge ihrer Mitmenschen beim 
Aufbau des Sozialismus, der Ver­
besserung ihrer Arbeits. und Le­
bensbedingungen.

„30 Millionen Mark sind für die 
Errichtung eines Zucht- und Mast­
kombinats vorgesehen. Das bedeu­
tet daß sich in Zukunft drei LPGs 
unseres Kreises vereinigen und sich 
mit Schweinefleischproduktion be­
schäftigen werden. Unsere LPG hat 
das meiste investiert. Die neue LPG 
übernimmt unseren Namen „W. I. 
Lenin". Dank der industriemäßigen 
Anlage wird die schwere körperli­
che Arbeit wegfallen. Zur Arbeit 
werden alle mit dem Bus geholt 
werden, da braucht keiner mehr lau­
fen. Da wir mehr Mittel haben wer­
den, wird es mehr Ferienplätze ge­
ben. Es soll auch eine neue Kauf­
halle und vieles andere entstehen. 
Mit einem Wort, das Leben unserer 
Dorfeinwohner wird mehr der Stadt 
angepaßt."

Die gutmütigen klugen Augen von 
Frau Anneliese Vogel strahlen Ruhe 
und Kraft aus. Aus ihren Worten 
hört man die Sicherheit eines Men­
schen heraus, der nicht wenig zur 
erfolgreichen Entwicklung der kom­
munistischen Dberzeugung und Ver­
haltensweise getan hat. der Herr 
seines Glücks und seiner Zukunft 
ist. Sic ist eine Frau, der die soziali­
stische Gesellschaft alle Rechte in 
den Bereichen des staatlichen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Lebens 
garantiert. Eine Frau wie .viele an­
dere in der DDR.

Else ULMER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Der Senat des USA-Kongres. 
ses bewilligte die von Präsident 
Jimmy Carter beantragten Mittel 
für die Produktion einer neuen 
Massenvernichtungswaffe — der 
Neutronenbombe. Wie der USA- 
Presse zu entnehmen Ist. will 
das Pentagon die NATO-StrelU 
kräfte In Westeuropa mit dieser 
Waffe ausrüsten. Welches kön. 
nen d’o Auswirkungen eines sol­
chen Schritts auf die Lage In 
Europa sein?

Die meisten westeuropäischen 
Beobachter, die sich mit dieser 
Frage befassen, äußern unve-- 
hohtene Besorgnis darüber, daß 
die Pläne Washingtons für die 
Produktion der Neutronenbombe 
und deren Stationierung In West­
europa negative Folgen für die 
Festigung der Entspannung auf 
dem Kontinent haben und den 
Ost-West-Dialog komplizieren 
können, bei dem es um die We­
ge zur weiteren Gesundung des 
politischen Klimas entsprechend 
den Beschlossen der Gesamten, 
ropälschen Konferenz in Helsinki 
geht.

Die Sorge Ist berechtigt. Denn 
es liegt auf der Hand, daß Plä­
ne. d’.c die Ncutroncnwaffe be. 
treffen, nicht als Vorhaben für 
reguläre Modernisierung der 
westeuropäischen NATO-Strelt- 
kräfte angesehen werden dürfen. 
Es geht 1m Grunde genommen 
darum. In Westeuropa, in der 
Nähe der Grenzen der UdSSR

Im Objektiv: 
VIETNAM

In den zentralen und südlichen 
vietnamischrn Provinzen dauert der 
Prozeß der Kooperierung der Hand­
werker an. d I e Erzeugnisse 
traditioneller Gewerbe herstellen. 
In der Provinz Nghiabinh arbeiten 
In den neu gegründeten Genossen­
schaften über 8 000 Menschen. 
Die von ihnen angelertiglen lackier, 
ten Vasen. Tablette. Gemälde 
und Panneaus zu traditionellen 
Sujets, originelle Erzeugnisse 
aus Bambus, Porzellan und anderen 
Materialien werden In viele Länder 
der Welt exportiert.

UNSER BILD: Die Herstel­
lung von Bambusvorhängen in ei­
ner Genossenschaft der Stadt Kui 
nlon.

• * *

In der Vorstadt von Hanoi wurde 
das erste komplexe wissenschaftli­
che Forschungszentrum des Landes 
(im Bild) eröffnet, das mit Hilfe 
der Sowjetunion, errichtet wurde. 
Den Wissenschaftlern stehen über 
100 mit modernen Ausrüstungen 
auigestattetc Laboratorien zur Ver­
fügung. Hier werden Forschungen 
In Biochemie, Mikrobiologie, Geolo­
gie und Kjbernetik durchgeführt.

Fotos: VIA—TASS

Die Neutronenbombe und die NATO
und, der anderen sozialistischen 
Länder e n neues System nuklea. 
rer Massen Vernichtungswaffen 
zu entfalten, und zwar einer raf­
finierten Waffe, die äußerst grau­
sam und Inhuman Ist. Recht hat 
HRD-Bundes ka n z 1er Helmut 
Schmidt, der kürzlich In einem 
Interview erklärte, ‘daß die Plä­
ne zur Bewaffnung von Streit­
kräften mit Ncutronensprengköp- 
fen gegenüber dem Warschauer 
Vertrag schwerwiegende psycho­
logische und strategische Pro­
bleme hervorbrln^en.

Es Ist bekannt, welch außeror­
dentlich große Bedeutung die Lö­
sung des Problems der gegensei­
tigen Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen In Mittel­
europa für die Zukunft des eu­
ropäischen Kontinents hat. Be­
kannt sind auch die grundlegen­
den Prinzipien, auf deren Basis 
dieses Problem gelöst werden 
kann. Es handelt sich um einen 
gegenseitigen Abbau von Rü­
stungen. von dem alle Streitkräf­
te und Waffen, ausgenommen d’e 
Seestreltkrüfte, betroffen sejn 
müssen. Es handelt sich ferner 
darum, daß alle konkreten Maß­
nahmen hinsichtlich des Umfangs 
und der Termine sorgfältig ab. 
gewogen werden müssen, damit

-------------Kommentar-------------
sie In Jeder Beziehung und zu 
Jeder zelt dem Prinzip der un­
verminderten S’chernelt aller 
Selten gerecht werden. Daraus 
ergibt sich naturgemäß d’e Fra. 
ge, ob die Lösung dieses äußerst 
wichtigen Problems nicht durch 
Hie Stationierung einer neuen 
Waffe, der Neutronenbombe. auf 
westeuropäischem Boden beein­
trächtigt wird. Auch fragen viele 
Beobachter mit Recht, wie sich 
die Entfaltung dieses Waffensy­
stems entlang der Grenzen der 
sozialistischen Länder auf d e 
Verhandlungen In Wien auswir­
ken wird.

Dabei wird unterstrichen, daß 
die Bewaffnung der NATO- 
Streltkräfte In Westeuropa mit 
der Neutronenbombe — falls dies 
geschehe — ein Schritt wäre, der 
den Vereinbarungen von Helsinki 
direkt entgegenstünde, ganz zu 
schweigen von dem Widerspruch 
zu den Erklärungen entspre­
chender NATO-Mltgl'.edsiändcr, 
s'e seien ..bestrebt”, die militä­
rische Konfrontat'on In Mittel­
europa zu vorm'ndem.

Gerade von diesem Standpunkt 
aus — vom Stendpunkt der So-- 
ge um die Festigung des Frie­
dens in Europa und um dlo Zu­

kunft der Entspannung — wer­
den die Pläne des Pentagons zur 
Stationierung der Noutroncn- 
bombc auf europäischen Boden 
von namhaften Politikern und 
Pe-sönllehke'.ten Westeuropas 
und von der Presse kommentiert. 
So stellt die belgische Zeitung 
..Le Drapeau Rouge” fest, das 
3:üne Licht Washingtons für
’e Produktion von Flügelrake­

ten und der Neutronerbombe. 
dieser schrecklichen Waffe, die 
alles Leben vernichtet, könne die 
in der Begrenzung von Rüstun­
gen erzielten Fortschritte wieder 
zunichte machen. SPD.Bundesgc- 
schäftsführer Egon Bahr vertritt 
'm ..Vorwärts” die Auffassung, 
daß d e Frage der Produktion 
und Anwendung der Ncutroncn- 
bombe die ganze Menschheit an- 
gche. da eine neue Waffenart 
noch nie das Monopol Irgendei­
nes Landes geblieben sei. Was 
wahr ist. ihr wahr.

Die „New York Times” be. 
hauptet: ..Unsere europä'schen 
Verbündeten, auf deren Boden 
Im Ernstfall die Neutronenbombe 
c'ngesetzt werden soll, wollen, 
daß sie bei ihnen stationiert 
wird.” Diese Erklärung dürfte 
voll und ganz dem Wunschden­
ken der „New York Times" ent­

springen. Es sei denn, mit dem 
Wort ..Verbündete” ist ein Häuf­
lein militanter „Falken" aus
westeuropäischen NATO Stäben 
gemeint, die beharrlich der Kon­
solidierung der Entspannung 
entgegen wirken und nach dem 
Vorbild des Pentagon für eine 
Eskalat’on des WcttrOstcns plä­
dieren. Diese NATO-,.Falken" be­
trachten die Neulronenbombe 
tatsächlich — wie dies auch der 
oberste Befehlshaber der alliier­
ten Streitkräfte In Europa. Gene­
ral Alexander Halg d'eser Tage 
bekräftigte — als begehrenswer. 
tos ..Geschenk des Pentagon '. 
Spricht man aber von nüchtern­
denkerden Politikern Westcuro. 
Cas. von der breiten öffentlich­
en der westeuropäischen Staa­

ten, denen die Entspannung teuer 
Ist und die das in Helsinki be­
gonnene Werk weiter voranbrin­
gen wollen, so treten diese ent­
schieden gegen die Pläne Wa. 
shlnrtons auf. das NATO-Mllltär 
In Westeuropa mit der neuen 
todbringenden und Inhumanen 
Waffe ausz>urOsten. Ein solcher 
Schritt wird von Ihnen mit Recht 
als Unterm'jilprung des Gebäu­
des der europäischen Entspan­
nung gewertet

Juri KORNILOW

aller wsH®Manrmma. ; _ TAIS meHe<

Treffen Giscard d’Estaing— 
Schmidt

----------------- Schritte der sozialistischen Integration -

Sowjetisch-bulgarische 
Transportgesellschaft

Die Sowjetunion und Bulgarien 
haben auf der Donau die Transport­
gesellschaft Dunajtrans gegründet

Die Gründung dieses Koordi­
nationszentrums ist auf den wach­
senden Güterumschlag im Außen­
handel zwischen der UdSSR und 
Bulgarien zurückzuführen, sagte 
Boris Stschcrbina. Chef von Üu- 
najtrans In Ismail. In sowjetischen 
Donauhäfen wird für Bulgarien 
Kohle, Eisenerz. Nutzholz. Kraft­
fahrzeuge und Ausrüstungen umge- 
schlagen. Aus Bulgarien kommen 
Konserven, frisches Obst und Ge­
müse. Elektrokarren und andere 
Waren.

Um diese Güter der Volkswirt­
schaft der beiden Länder rechtzei­
tig zuzuslcllcn. ist eine exakte 
Zusammenwirkung der Binnenflot­
te und der Häfen erforderlich. Die 
Gesellschaft Dunajtrans wird den 
Betrieb von Schiffen und Um- 
schlagplätzcn im Rahmen des so­
wjetisch-bulgarischen Außenhan­
dels koordinieren. Die Donau wer­
den jetzt gemischte Schleppzüge 
befahren, die von Jedem freien

Schlepper, sei es ein sowjetischer 
oder em bulgarischer, ins Schlepp­
tau genommen werden.

Die koordinierten Aktionen der 
sowjetischen und der bulgarischen 
Donau-Reedereien werden es 
ermöglichen, die unproduktiven 
Stillstandzeiten für Schiffe fast um 
die Hälfte zu verkürzen. Es sind 
bereits die ersten Schritte nach 
dem Dunaitrans-Programm getan 
jvorden. Gemischte Schleppzüge 
mit Nutzholz sind aus dem sowjeti­
schen Hafen. Ismail mit den bul­
garischen Motorschiffen „Wap- 
zarow", und „Paisslj" und andere 
Schleppzüge aus dem Hafen Ruse 
ausgelaufen.

Durch das Dunajtrans -Pro­
gramm wird nicht nur ein ökono­
mischer Effekt erreicht. sondern 
wird auch die Freundschaft und 
Zusammenarbeit vertieft Wie 
Schiffskapitäne bereits melden, 
tauschen sowjetische und bulgari­
sche Schiffsbesatzungen Arbeitser­
fahrungen aus und verwirklichen 
gemeinsame Kulturprogramme.

Weiteres Massaker südrhodssischer Rassisten
23 Afrikaner, darunter Frauen und 

Kinder, sind von der berüchtigten 
südrhodesischen Polizcitr u p p e 
„Selous Scouts" bestialisch ermordet 
worden. Die Bewohner des Dorfes 
Rushinta wurden in einem Haus zu-

sammengetricben und bei lebendi­
gem Leibe verbrannt. Gleichzeitig 
ermordeten die Rassisten in dersel­
ben Gegend einen afrikanischen 
Priester.

In einer in Lusaka veröffentlich­
ten Erklärung der Patriotischen

Front von Simbabwe wird die neue 
Bluttat des Salisbury-Regimes ent­
schieden verurteilt und unterstri- 
chen, daß sich die Rassisten wegen 
ihrer Verbrechen vor dem Volk Sim 
babwe werden verantworten müssen.

Geheimagenten Vorsters werden In 
den USA und der BRD ausgebildet

Agenten des Staatssicherheits­
dienstes des südafrikanischen Ras­
sistenregimes werden In den USA 
und der BRD ausgebildet. Diese 
Länder sielten dem Vorster- 
Regime auch die „nötigen Aus­
rüstungen" zur Verfügung. Das 
teilt AP unter Berufung auf die 
in Johannesburg erscheinende 
„Sunday Times" mit.

Geheimagenten Vorsters betrei­
ben nicht nur in afrikanischen Län­
dern sondern auch in der ganzen 
Welt subversive Tätigkeit. AP 
meldet unter anderem, Harold 
Wilson habe wiederholt öffentlich, 
erklärt, daß Vorster-Agenten et­
wa zehn Mal in seinen Londoner 
Sitz eindrangen, als er als Regie­
rungschef fungierte.

Elend und Willkür kennzeichnen Junta-Herrschaft
Eine wirtschaftliche Katastrophe, 

das Elend der Werktätigen, stän­
dige Repressalien und Tausende 
Familien. Jie über das Schicksal 
ihrer von cer Geheimpolizei DINA 
verschleppten Angehörigen imzun­
gewissen rind. So charakterisierte 
Antoine Herrero, Sekretär der Inter­
nationalen Vereinigung der Ge­
werkschaften der Werktätigen der 
Textil-, Beklcidungs- und der Le­
der- und Häuteindustrie, die Situa­

tion In Chile. Auf einer Pressekon­
ferenz in Prag berichtete er über 
seinen clnwöcnlgcn Besuch in Chi­
le. Mit eigenen Augen — so sagte 
er — habe er die Massenarbeitslo­
sigkeit und das Elend gesehen. Je­
der dritte Chilene ist heute erwerbs­
los. Ein charakteristisches Merkmal 
des Pinochet-Regimes sind nach wie 
vor die ständigen Repressalien ge­
gen die fortschrittlichen Kräfte des 
Landes. Die Entführung von Men­

schen durch DINA-Agenten ist an 
der Tagesordnung.

Antoine Herrero verwies zugleich 
darauf, daß In Chile die Wider­
standsfront gegen die Militärdikta­
tur erstarkt. Das zeigten unter an­
derem der Brief von 126 Gewerk- 
schaflsorganisationen des Landes, 
der am Vorabend des I. Mai an Pi­
nochet gesandt worden war, und der 
Hungerstreik, den 27 Frauen in 
Santiago erklärt haben, um Infor­

mationen über das Schicksal ihrer 
Angehörigen zu erwirken.

Die Militärjunta gibt sich jede 
Mühe, die „zugclassenen" Gewerk­
schaften in ihrer Tätigkeit einzu- 
schränken, da selbst diese ständig 
wachsende Unzufriedenheit mit der 
Politik der Junta bekunden. Die 
Mitglieder dieser Gewerkschaften, I 
deren Führung ein Werkzeug der 
faschistischen Junta Ist, lehnten 
a’I das, was im Lande vorgeht, ent­
schieden ab. Die Junta verliert aych 
im- sogenannten Mittelstand an Bo­
den.

Der französische Staatspräsident 
Valery Giscard’d'Esta.'ng und 
BRD-Kanzlcr Helmut Schmidt ha­
ben bei Strasbourg politisahe Ge­
spräche geführt

In einer kurzen Erklärung nach 
Abschluß der Gespräche teilte der 
Präsident mit, Thema der Ver­
handlungen sei die weitere Vertie­
fung der Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Ländern gewesen. Es 
sei beschlossen worden, daß der 
französische M:n!sterpräs i d e n t 

i Raymond Barre in naher Zukunft 
Bonn besuchen wird. um Fragen 
einer engeren Koordinierung der 
W irtschaftspolitik der briden Län­
der zu erörtern. Giscard d’Estaing 
sagte auch, daß der BRD-Kanz'er 
ihn ..sehr ausführlich“ über seine 
kürzliche Reise In die USA sowie 
nach Kanada und Island informier-
I,c-

Nach Meinung polit'seher Be­
obachter stand das Verhältnis zwi­
schen den USA und Westeuropa, 
vor allem im Zusammenhang mit 
der Einstellung der USA zur 
Fntspannunr*. im Mitte'punkt der 

[Gespräche in Strasbourg. Bekannt-, 
'lch haben Frankreich und die 

I BRD an dieser Haltung Kritik

geübt. Starken Anklang in der 
ganzen Welt fand das Interview 
des französischen Staatspräsiden­
ten mit dem USA-Magazin „News­
week“, in dem er darauf aufmerk­
sam machte, daß Carters Politik 
den Entspannungsprozeß gefährde. 
Wie die Zeitung „Malin" schreibt, 
wird diese Ansicht von Schmidt in­
nerlich geteilt, obwohl er sie öf­
fentlich nicht äußerte. Trotz der 
in der Hauptsache optimistischen 
Erklärungen, die er nach seiner 
USA-Reise machte, bleibt Schmidt 
besorgt bemerkt die Zeitung. 
Carter hat unter seinen europäi­
schen Partnern ein Gefühl der Un­
sicherheit und Besorgnis ausge- 
löst.

Die Gespräche zwischen Giscard 
d’ Estaing und Schmidt haben gro­
ßes Interesse der westeuropäischen 
Presse auf sich gezogen. Der Lon­
doner „Daily Express" schreibt in 
einem Kommentar, die europäischen 
Führer wollten den USA-Präsiden­
ten ernsthaft warnend darauf auf­
merksam machen, daß sie nicht an 
seiner gegen die Sow.c’.union ge­
richteten „Menschenrechtskampag­
ne" teilnehmen wollen.

Laiga in Libanon
Der Präsident Libanons. Elias 

Sarkis, traf mit einer palästinensi­
schen Delegation unter der Leitung 
von Fall) Salan Khalaf, Mitglied 
der PLO-Le:tung. zusammen. An 
diesem Gespräch nahm auch Mi- 
nisternräsident Se'im Hoss teil. 
Wie die Beiruter Preise meldete, 
erörtern die Seiten dringende 
Maßnahmen zur Stabilisierung der 
Lage in Libanon, insbesondere im 
Süden des Landes, wie auch Wege 
und Mittel der Realisierung der 
Vereinbarung* von Kairo. die die 
libanesisch-palästinensischen Bezie­
hungen regelt.

Ministerpräsident Hoss bezeich­
nete diese Begegnung als nützlich 
und ergebnisreich. Der Leiter der 
palästinensischen Delegation Khalaf 
stellte fest, daß die Resultate der

Verhandlungen den Interessen des 
libanesischen und des palästinensi­
schen Volkes entsprechen.

Die konservativen Kräfte provo­
zieren weitere bewaffnete Zusam­
menstöße im Süden Libanons. Mit 
militärischer Unterstützung Israels 
greifen sie seil mehreren Tagen 
heilig Stellungen der national­
patriotischen Kräfte und der pa­
lästinensischen Widerstandsbewe­
gung im Raum von Abl-Sakr, Has. 
baya und Rasbaya Fukkar an. Ih­
re Aktionen werden ständig von 
der israelischen Artillerie unter­
stützt. Nach Augenzeugenberichten 
fordern die barbarischen Fcueran- 
griffe auf friedliche Dörfer Dutzende 
Tote und Verwundete unter der 
Bevölkerung. Die Einwohner ha­
ben viele Ortschaften verlassen.

-------------------------------------------------Ausländisches Kaleidoskop

Die dekorative Pflanzenzucht in Japan hat alte Traditionen. Gegenwär­
tig begeistern sich viele Japaner für Dekorativgemüse- und -meloncnanbni 
Auf Ihren Grundstücken kann man olt Tomaten, Melonen und Arbusci 
seltsamer Formen sehen.

IM BILD: Kubik-Arbusen
Foto: Japan Press — TASS

BRD. In diesem Boot, aus einem ausgci.ulilten Baumstamm, das nach 
dem Muster aus der Steinzeit angefertigt wurde, wollen Harm Paulsen 
und Klaus Dieter Asn < s-cn eine Reise von 1'0 Kl'ometern auf der Ostsee 
unternehmen.
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Ziele werden 
höher

Jakob Schaber steht im Kolchos 
„Put k, Kommunismu", Rayon Boro- 
dulicha, immer aut der Liste der be­
sten Mechanisatoren. Für die hohen 
Produktionsleistungen im ersten Jahr 
des 10. Planjahrlünfts wurde der 
fleißige Getreidebauer mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit” 
ausgezeichnet.

Die neue, die Jubiläumsernte, 
steht vor der Tür. Der Schrittmacher 
im sozialistischen Wettbewerb Ja­
kob Schaber hat sich ein noch hö­
heres Ziel gesetzt: Mit der Kombi­
ne „Niwa" das Getreide von 600 
Hektar abzumähen, 6 500 Zentner 
Weizen zu dreschen und somit bis 
zum 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober seine persönlichen Aufgaben 
für die ersten drei Jahre des 10. Plan­
jahrfünfts einzulösen.

Karl NAGEL
Gebiet Scmipalatinsk

Guter
Vorgänger

Ihm ist die Landtechnik ans Herz 
gewachsen. Bis zum Obergang in 
den Ruhestand zählte Reinhold 
Adam im Kolchos „XXII. Parteitag" 
zu den besten Mechanisatoren. Auch 
jetzt hilft R. Adam gern nach Kräf­
ten mit.

Ebenso wie Vater sind auch Rein­
hold Adams Söhne — Stefan, Johann 
und Jakob — dem Mechanisatoren­
beruf ergeben und leisten Muster­
arbeit. Bei der Heumahd erfüllen 
sie ihr Tagessoll bis zu ISO Prozent.

Friedrich SCHULZ
Gebiet Nordkasachstan

Initiative 
aufgegriffen

Die Initiative der Konditoren der 
Moskauer Zuckerwarenfabrik „Rot 
Front" — „Keinen Zurückbleibenden 
neben dir!" — wurde auch bei den 
Feinbäckerinnen aus der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade E. Georgia- 
di in der Großbäckerei Temirtau er­
örtert. Die Jugendlichen waren zum 
einheitlichen Entschluß gekommen: 
Um diese Initiative aulzugreifen, muß 
jedes Brigademitglied mehrere Ne­
benberufe beherrschen, um nötigen­
falls den Kollegen ersetzen zu kön­
nen.

Die sorgfältige Erforschung des 
technologischen Prozesses, die Mei­
sterung von Nebenberufen und ra­
tionelle Ausnutzung der Arbeitszeit 
gewährten, das erwünschte Ziel in 
kurzer Frist zu erlangen. Gegenwär­

Novelle

INS LACHKABINETT ging er dreimal. Er kugelte 
• sich vor Vergnügen, beruhigte sich und lief wie­

der zu den wunderbaren Zerrspiegeln. Nein, diese Frat­
zent Auf so was wäre er nie und nimmer gekommen, 
und wenn er sich auf den Kopf gestellt hätte.

Der Vater bat einen ihm bekannten Teestubenbesit­
zer, auf den Wagen zu achten, und führte Sultanmu­
rat auf den Basar. Zunächst begrüßten sic Freunde des 
Vaters — hiesige Usbeken. „Assalam aleikum! Das ist 
mein Ältester!" stellte Bekbai den Sohn vor. Die Usbe­
ken hießen Sultanmurat willkommen — erhoben sich 
von ihren Plätzen und legten die Hand an die Brust. 
„Ein höfliches Volk!” äußerte der Vater anerkennend. 
„Der Usbeke achtet nicht darauf, ob man jünger ist an 
Jahren, er erweist jedem die Ehre."

Dann schlenderten sie an den Marktständen entlang, 
durch Geschäftexmd vor allem durch die Tiersctiau. Sie 
drängten sich durchs Getümmel und blickten in alle 
Käfige, alle Gatter. Ein Elefant, Bären, Affen, Meerkat­
zen — was gatwes da nicht alles!

Unvergeßlich blieb für Sultanmurat der riesige Ele­
fant—grau wie ein Hügel mit verbranntem Gras—, der 
trat immerzu von einem Bein aufs andere und 
schwenkte seinen Rüssel. Das war ein Anblick! Die 
Leute standen davor, starrten ihn an und erzählten 
allerlei Ammenmärchen. Daß der Elefant Angst hat vor 
Mäusen. Daß man ihn nicht necken darf, sonst reißt er 
sich. Gott verhüt's, von der Kette und zertrampelt die 
ganze Stadt, daß nur Scherben übrigblcibcn. Am mei­
sten aber gefiel Sultanmurat. was ein alter Usbeke zum 
besten gab: Der Elefant sei das klügnte Tier auf Erden. 
Mit seinem Rüssel bewege er mächtige Baumstämme 
bei Waldarbeiten, hebe aber auch ein Kleinkind von der

Erde, wenn eine Schlange den Knirps bedrohe oder eine 
andere Gefahr und Erwachsene nicht in der Nähe seien.

Derlei Geschichten beeindruckten auch den Vater. 
Da stand er, wiegte den Kopf, schnalzte mit der Zunge 
und wandte sich jedesmal an den Sohn: „Hast du ge­
hört? Wunder gibfs auf Erden!"

Natürlich konnte Sultanmurat auch das Spicgelkabi- 
nett nicht vergessen. Da lacht man sich halbtot über 
sich selber—

Sultanmurat schielte zu Myrsagül hin, die einige 
Bänke weiter saß. Dich müßten wir mal in ein Lachka­
binett stecken! dachte er übermütig. Dann würdest du 
anders reden, meine Hübsche. Wenn du dich in den 
Spiegeln sähst, würdest du dich nicht mehr so aufspic- 
lcn! Aber alsbald schämte er sich dieser Gedanken. 
Warum zog er dauernd über sie her, was hatte sie 
ihm nur getan? Sic Wär ein Mädchen wie alle andern, 
schön freilich, die Schönste in der Klasse. Aber konnte 
sie was dafür? Dann und wann erwischte sie sogar eine 
Drei mit Schwänzchen.

Einmal hatte ihr die Lehrerin in der Stunde einen 
kleinen Spiegel weggenommen. „Fängst früh an. eitel 
zu werden", sagte sie. Myrsagül wurde puterrot vor 
écham. hätte fast geweint Er aber war aus unerfindli­
chem Grund für sie gekränkt. Ein Spiegel, was ist das 
schon, vielleicht hatte sie ihn ganz zufällig in der Hand 
gehabt?

Sultanmurat blickte noch einmal zu ihr hin und spur­
te Mitleid. Blaugefroren war sie. bibberte vor Kälte, 
ihre Augen glänzten wiè feuchte Steine, es sah aus. als 
ob sie weinte. Ihr Vater und ihr Bruder waren doch an 
der Front. Und er dachte schlecht von ihr. Ein Trottel 
war er, ein ausgemachter Dummkopf.

Viele in der Klasse waren erkältet und husteten. Soll­
te cr‘s nicht auch mal versuchen? Also hustete er ge­
wollt. zitterte und hampelte herum. Na und? Alle huste­
ten, war er schlechter? Inkamal-apai warf ihm cjnen 
vielsagenden Seitenblick zu und fuhr fort in ihren Er­
läuterungen.

(Siehe auch Nr. Nr. 143-147)

NJACH TIERSCHAU und Lachkabinett gingen sic 
‘ ’ auf den Trödelmarkt.
Hier kauften sie Geschenke. Für Adshymurat eine 

Kinderpistolc. neu und schön, metallisch glänzend, eine 
wahre Pracht, beinah wie ein richtiger Nagantrevolvcr. 
Für die Mädchen erstanden sie weiche bunte Ncckbälle. 
Zog man am Gummi, hüpfte der Ball nach oben und 
nach unten. Der Mutter kauften sie ein Tuch und 
Süßigkeiten. . .

Den ganzen Basar liefen sie ab, alles sahen sie sich 
an. nur Karussell fuhr Sultanmurat nicht, und der 
Vater bot es ihm auch nicht an. „Das ist was für die 
Kleinen", sagte er, „du bist schon ein Dshigit, wirst in 
zwei Jahren verheiratet!" Er machte Spaß. Sic standen 
eine Weile beim Karussell und sahen zu. Dann drängte 
der Vater. „Wir müssen schnell zum Depot, die Kani­
ster füllen — und wieder heim. Es ist schon spät." Und 
wirklich, die Sonne sank bereits hinter der Stadt, als 
sie am Depot anlangten. Von da ging's ein Stuck am 
Ortsrand entlang, unterwegs stärkten sie sich in einer
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tig erfüllt Jede Feinbäckerin ihr 
Schichfsoll täglich zu 110—120 Pro­
zent.

Oie Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung löste einen neuen 
Arbeilsaufschwung aus, und die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
E. Georgiadi startete die Initiative. 
„Den Plan der ersten zwei Jahre 
des 10. Planjahrfünfts bis zum 16. 
Oktober, dem Tag der Mitarbeiter 
der Nahrungsmittelindustrie zu be- 
wälfigenl" Sie lösen ihre Verpflich­
tungen erfolgreich ein.

In der Komsomolzen, und Jugend­
brigade haben sich vortreffliche 
Frauen, sachkundige und fleißige 
Feinbäckerinnen zusammengefun­
den. Das ist die Ofenmeisterin 
E. Sagadarowa, die Teigmeisterin 
S. Musalijewa, die Glasiererinnen 
W. Zeebig, R. Suradijewa u. a.

Michael HAFTON 
Gebiet Karaganda

Kader für die 
Landwirtschaft

Die Jaisaner Landwirtschaftliche 
Berufsschule nahm ihre ersten Lehr­
linge im fernen Jahr 1935 auf. Seil 
1969 erhallen die künftigen Mecha­
nisatoren und Kombineführer nebst 
beruflicher auch allgemeine Mittel­
schulbildung.

Von Jahr zu Jahr steigt hier die 
Qualität der Kaderausbildung dank 
der richtigen Gestaltung des Lehr­
prozesses und des praktischen Un­
terrichts. Eine spezielle Gruppe von 
Volkskontrolleuren, der der Lehrer 
A. Rieder, die Meister J. Enns, W. 
Krawfschenko, der ehemalige Ab­
gänger, heule der mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" bedachte Traktorist 
A. Butenko und andere Aktivisten 
angehören, hält diese Frage ständig 
in ihrem Blickpunkt.

Ober 100 Absolventen werden in 
diesem Jahr das erste Mal bei der 
Getreideeinheimsung in den Sow­
chosen und Kolchosen des Rayons 
Marfuk, mjtmachen. Sie spüren eine 
doppelte Verantwortung, weil es 
nämlich die Jubiläumsernfe ist. Sie 
werden ihrer Aufgabe gewachsen 
sein, meint der Vorsitzende der 
Gruppe für Volkskontrolle Pjotr Na- 
gawkin. Die Erfahrungen der Jaisa­
ner Landwirtschaftlichen Berufsschu­
le werden gegenwärtig in den Leh­
rerkollektiven artverwandter Lehr­
anstalten im Rayon verallgemeinert.

Joseph HORN
Gebiet Aktjubinsk

Vom Volk 
ausgearbeitet

Durch die „Freundschaft" erfuhr 
ich, in welchem Maße die Sowjet­
bürger an der neuen Verfassung der 
UdSSR mitarbeifen. Es ist ein Zei­
chen der Demokratie, wenn eine 
für das Volk verabschiedete Verfas­
sung auch vom Volk selbst ausge­
arbeitet wird. Ich möchte Euch zu 
der neuen Etappe, in die das So­
wjetvolk eintritt, beglückwünschen 
und hohe, daß die Freundschaft zwi­
schen dem sowjetischen und dem 
Volk der DDR sich weiferentwickolt.

K. Frank MÄHLER, 
Elektromonteur

DDR

—, - # e V 7 « PI T“' t rx Dieser Temper.iturrückgang warGibt es einen Klimawechsel auf der Erde? Steigerung.

In den letzten Jahrzehnten sind in verschiedenen Teilen des Erdballs 
Veränderungen dos klimatischen Regimes zu Vermerkes. Dazu kann man die 
mehrjährigen Dürren rechnen, von denen viele Länder Afrikas — Senegal, 
Mauretanien, Obervolta, Mali, Tschad u. a. — erfaßt waren. Außerordentlich 
trocken war das vorige Jahr in vielen Ländern Westeuropas, damals trock­
neten sogar Flüsse in England aus, das solche dramatischen Zeilen früher 
nie gekannt hatte. Berechtigt ist die Frage: Verändert sich eigentlich das 
Klima der Erde, wenn ja — dann In welcher Richtung, was erwartet die 
Menschheit, sagen wir. nach 100 Jahren? Diese Fragen wurden auf dem XXIII. 
Internationalen Geographiekongreß behandelt.

Die Wirtschaftstätigkeit des 
Menschen ist in den letzten Jahren 
einer der führenden Faktoren In 
der Umweltvcränderung geworden. 
Er wird immer häufiger anthropo­
gener Faktor genannt, der seiner 
Einwirkungskraft nach in einigen 
Fällen die geologischen und kosmi­
schen Faktoren übertrifft. Die Wis­
senschaftler behaupten, daß die 
Wirtschaftstätigkeit des Menschen 
zur Zeit auf das klimatische Regi­
me unseres Planeten beträchtlich 
cinwirkt.

Die Veränderung des Klimas un­
ter dem Einfluß der Tätigkeit des 
Menschen kann aus drei Haupt­
gründen erfolgen. Der erste davon 
ist die Vergrößerung des Gehalts 
von Staub und Gas (Aerosol), die 
In Industriebetrieben, während der 
Staubstürme usw. zutage treten. 
Das Aerosol spielt die Rolle eines 
Schirms, d. h. es hemmt teilweise 
den Durchgang der Sonnenstrah­
lung durch die Atmosphäre und 
kann letzten Endes zum Tempera­
turrückgang führen. Die Verunrei­
nigung der Atmosphäre verstärkt 
sich weiterhin in vielen Gebieten. 
Doch kann man hoffen, daß sich 
dieser Prozeß dank den gemeinsa­
men Bemühungen vieler Länder in 
den nächsten Jahren nicht verstär­

Olympische 
Briefmarken 
und
Münzen

43 Briefmarken und sechs Gc- 
denkolocks, die verschiedenen olym­
pischen Sportdisziplinen geaidi.iel 
sind, sollen bis Ende 1980 iicraits- 
gegeben werden. Im Rahmen der 
Oiympia-Serie werden ferner Erst­
tagsumschläge und Briefmarken­
sätze erscheinen. Die olympischen 
Postwertzeichen werden in Postäm­
tern und an Zeitungsständen und 
im Ausland USA-Firma Paramount 
vertrieben. Außerdem sollen zu Eh­
ren der Olympia-80 Gedenkmünzen 
geprägt werden, die als legitimes 
Zahlungsmittel umlaufen können. 
Für olympische Münzen werden 
Ausfuhrsbestimmungen ents p r e- 
chend den Zollregeln festgclegt. 

ken wird. Wissenschaftler und Spe-, 
ziallstcn verschiedener Berufsprofi­
le arbeiten auf, die Verringerung 
der Verunreinigung d$r Atmosphä­
re hin.

Der zweite Grund ist die Ver­
unreinigung des Planeten durch 
Wärme. Die Wärme, die der Mensch 
bei seiner Tätigkeit freisetzt, macht 
heute ungefähr 0,02 Prozent der 
Sonnenenergie aus, aber sogar die­
se Menge war, der Meinung einiger 
Forscher nach, der Grund für die 
Erhöhung der Temperatur durch­
schnittlich um 0,1 Grad. Die 
Menschheit gewinnt eine Menge 
Energie. Der bekannte Astronom 
I.iS. Schklowski führt folgende Be­
rechnungen an: „Zur Zeit gewinnt 
die Menschheit soviel Energie, daß 
sic der Gewinnung von I—2 Mil­
liarden Tonnen Anthrazit gleich­
kommt, dabei verdoppelt sich diese 
Zahl nach jeden 10 Jahren. Diese 
Tendenz ist ziemlich stabil und be­
steht schon seit 200 Jahren. Bei 
solch einem Tempo wird sich die 
Energiegewinnung nach 200 Jah­
ren I OOOmal vergrößern, was fast 
I Prozent des Stroms der Sonnen­
energie ausmacht, die ununterbro­
chen auf die*Erde gelangt. Die wei­
tere Vergrößerung der Energiege­
winnung wird unvermeidlich die

MOSKAU. Auf dem Lenin-Prospekt wird das Zentral, 
haus für Touristen des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften mit einem Hotel für 1 300 Gäste und einem 
entwickelten Betreuungssystem gebaut.

Im 33geschossigen Gebäude werden ein Zuschauer­
saal mit 800 Sitzplätzen für Beratungen, Kongresse, 
Treffen und andere Veranstaltungen, ein Kinosaal, Au­
ditorien, Räume für Klubarbeit, Schwimmbecken. Re­
staurant-Cafe mit 1 300 Plätzen, ein Handelsblock für

Betreuung der Touristen, eine Bibliothek, Lese­
saal und Ausstellungssäle untergebracht sein.

Den Entwurf des Gebäudes des Zentralhauses für 
Touristen entwickelte das schöpferische Kollektiv der 
Werkstätte Nr. 7 der Verwaltung „Mosprojekt 2” unter 
Leitung des Architekten W. I. Kusmin.

IM BILD: Gesamtansicht des Bauobjekts des Zentral- 
hauscs der Touristen auf dem Lenin-Prospekt

Foto: TASS

Teestube mit Pilaw, dann begaben sie sich auf den 
Rückweg.

Als die Dämmerung hereinbrach, hatten sie die Vor­
stadtgärten hinter sich gelassen und befanden sich wie­
der auf der Straße, die sie am Tag in die Stadt ge­
führt hatte. Ein warmer Wind wehte, geschwängert mit 
dem Duft von Sommergräsern. Frösche auakten in den 
Aryks beiderseits der Straße. Die Pferde gingen im 
Schritt, mit vollen Kanistern macht man keine großen 
Sprünge. Allmählich wurde Sultanmurat schläfrig. Er 
war erschöpft. Wie sollte er auch nicht — es war der 
Tag seines Lebens gewesen. Schade, daß er sich nicht 
auf dem Wagen ausstrecken konnte. Zu gern hätte er 
sich aufs Ohr gelegt. Er lehnte sich gegen die Schul­
ter des Vaters, und unversehens war er cingeschlafen. 
Ab und an, wenn der Karren über Schlaglöcher holper­
te, erwachte er, aber gleich übermannte ihn wieder der 
Schlaf. Und jedesmal, bevor ihm die Augen zufielen, 
ging cs ihm durch den Sinn: Welch ein Segen, daß cs 
auf Erden Väter gibt! Wohlig und geborgen fühlte er 
sich an Vaters kräftiger Schulter. Der Wagen aber 
polterte und knarrte, und die Pferde klapperten mit den 
Hufen.

Sultanmurat wußte nicht, wie lange sie gefahren 
waren, als der Wagen plötzlich stchenblieb. Die Räder 
hatten aufgehört zu rattern. Alles war verstummt. Der 
Vater nahm ihn auf die Arme und trug ihn irgendwohin.

„Groß geworden ist der Bengel, den kriegt man ja 
kaum weg. Hat der ein Gewicht", murmelte er, wäh­
rend er ihn an die Brust preßte.

Dann legte er ihn auf einen Haufen Heu, deckte ihn 
mit seiner Wattejacke zu und sagte: „Schlaf nur,. ich 
spann derweil die Pferde aus und laß sie weiden."

Sultanmurat blinzelte nicht einmal, so wohl tat ihm 
der Schlaf. Dachte nur wieder: Wie schön, daß cs Vä­
ter gibt auf Erden.

Noch einmal erwachte er, als der Vater ihm die Schu­
he aufschnürte und von den Füßen zog. Jetzt erst 
merkte er, wie sehr sie gedrückt hatten, die Schuhe! 
Wie war der Vater nur daraufgekommen?

Erneut schlummerte er ein und fühlte eine Leichtig­
keit im ganzen Körper, als schwämme er dahin, ließe 
sich yon einem Strom treiben. Im Traum sah er Grä­
ser unter Windstößen wogen. Er lief durch dieses un­
endliche Grün, tauchte unter seine Wellenkämme, und 
in das hohe, schwingende Gras fielen lautlose Sterne 
vom Himmel. Bald hier, bald da fiel einer herab! — 
unhörbar, aber feuersprühend. Doch ehe Sultanmurat 
zur Stelle war, erlosch Stern um Stern. Er wußte, das 
war ein Traum. Wenn er hin und wieder erwachte, hörte 
er, wie die gekoppelten Pferde junges Gras bis auf die 
Wurzeln abknabberten und mit dem gelockerten Zaum­
gebiß klirrend um den Heuhaufen herumstakten. Er 
wußte, der Vater schlief nebenan, sic nächtigten auf frei, 
cm Feld, und er brauchte nur die Augen zu öffnen, um 
wirklich Sterne vom Himmel fallen zu sehen.

Doch er wollte die Augen nicht aufschlagen, er schlief 
gnr zu gut. Nach Mitternacht wurde es kühl. Immer 
näher zuckte er an den Vater heran, er schmiegte sich 
an ihn, und da umarmte ihn der Vater schlaftrunken, 
preßte ihn an sich. Unterwegs kampierten sie auf dem

Feld, unter freiem Himmel. Das war etwas anderes als 
zu Haus, in warmen Kissen.

Oft entsann er sich später dieses Sternentraums. .
Bis zum Morgengrauen erklang in der Nähe das hel­

le „pick.wer-wick" eines Wachtclweibchens, ganze zwei 
Schritt von ihnen entfernt. Sicher sind alle Wachteln 
-uf Erden glücklich.
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C ULTANMURAT. was hast du?" Inkamal-apai 
»i trat zu seiner Bank, und erst da bemerkte er 

sie.
„Ach, nichts.” Als müsse er sich rechtfertigen, stand 

Sultanmurat auf.
In der Klasse war cs noch immer kalt und still. Ge­

lächter von Mitschülern flackerte auf, mengte sich in 
das übliche Gehuste.

„Erst krächzt du ohne Not, dann hörst du nicht 
wenn ich dich was frage", tadelte ihn Inkamal-apai und 
zog fröstelnd die Schultern hoch. „Hol lieber Stroh und 
heiz den Ofen.”

Bereitwillig stürzte Sultanmurat los. K'ar- so was 
kommt nicht oft vor mitten im Unterricht. Während der 
Pausen bringen die Ordnungsschüler Stroh in die Klas­
se und machen Feuer, aber in der Stunde ist das eine 
Seltenheit.

Er sprang hinaus auf die Freitreppe. Treibschnee 
-schlug ihm ins Gesicht. Na ja, Ceylon war das nicht! 
Als er über den Hof zum Schuppen lief, nach dem 
Stroh, sah er, wie der Kolchosvorsitzende Tynalijew, 
ein verwundeter Frontsoldat, vom Pferd sprang. Der 
war noch jung, ging aber krumm. Ihm fehlten ein paar 
Rippen. Von den Fallschirmjägern kam er. hieß cs. von 
der Luftlandetruppe. Vor dem Krieg, so erzählte 
man, war er Agronom gewesen. Sultanmurat erinner­
te sich nicht mehr daran. Alles vor dem Krieg war 
schon wie eine fremde Welt; kaun\ noch zu glauben, 
daß es so was gab — Vorkriegszeit.

Sultanmurat packte ein großes Bund Stroh, ging zu­
rück zur Klasse und öffnete die Tür mit einem Fußtritt 
Die Kinder tuschelten, lebten auf.

„Ruhe, laßt euch nicht ablenkenl" forderte Inkamal- 
apai. „Und du, Sultanmurat. mach deine Arbeit, aber 
ohne unnötigen Lärml" Im Ofen, inmitten eines Häuf­
leins niedergebrannter Strohaschc, glomm sacht, wie 
der Atem eines Säuglings, ein schwaches Feuer. Er 
entfachte cs unter einem Strohbüschel. Dann legte er 
ZI1 _  noch ein Büschel, ein drittes, viertes, der Ofen
heulte auf. während er das Stroh verschlang. Sultan­
murat schaffte cs kaum, nachzulcgcn. In der Klasse 
wurde es lustiger.

Er hätte sich gar zu gern nach den andern Jungs 
umgedreht, dem einen eine Fratze geschnitten, dem 
andern auf gut Glück mit der Faust gedroht, beson­
ders dem Anntai auf der letzten Bank. Der war schließ­
lich der Älteste, fünfzchncinhalb Jahre schon, ein 
Streithammel, und manchmal scharwenzelte er auf­
dringlich um Myrsagül. Einen Vogel müßte er ihm zei­
gen. Da hast du s! Atschl Aber das ging nicht.

(Fortsetzung folgt)

Veränderung der Wärmchalfung 
der Erde nach sich ziehen."

Die Vergrößerung der Energie- 
erzeugung von 4 bis 10 Prozent im 
Jahr wira dazu führen, daß die vom 
Menschen geschaffene Wärmemenge 
höchstens nach 100—200 Jahren 
mit der Höhe der Strahlungsbilanz 
der ganzen Oberfläche der Kompo­
nenten der Erde vergleichbar sein 
wird. Offensichtlich werden in sol­
chem Fall große Klimaänderungen 
auf dem ganzen Planeten cintrctcn. 
Bei jährlicher Vergrößerung der 
Encrgieetzcugung um 6 Prozent 
wird Mitte des XXL Jahrhunderts 
eine rasche Erhöhung der durch­
schnittlichen Planetentemperatur bc. 
Einnen. Das kann große Schwierig­
eren bereiten für die Wirtschafts­

tätigkeit des Menschen. Die unkon­
trollierbare Vergrößerung der Wär­
meerzeugung wird also zum Ent­
stehen einer eigenartigen „Wärmc- 
barriere" auf dem Weg der Ent­
wicklung der Energetik führen.

Besonders ist die Einwirkung des 
anthropogenen Faktors auf das 
Mikroklima in Städten zu spüren. 
Die Errichtung von Städten mit 
Stein- und Betonmassiven und mit 
Konzentrierung verschiedener Quel­
len der Umweltverschmutzung ver­
ändert, nicht nur die Erdoberfläche, 
sondern begünstigt die Enlstehung 
eines Mikroklimas, das auf die Um­
welt wirkt. Die „Insel der Wärme" 
in der Stadt ist die erste Folge der 
Urbanisierung. In der Stadt ändert 
sich nicht nur die Lufttemperatur, 
sondern auch die Feuchtigkeit.

Der dritte Grund. In den letzten 
100 Jahren vergrößerte sich der Ge­
halt der Kohlensäure in der Atmo­
sphäre durch die Verbrennung von 
Kohlen, Erdöl und Erdgas um 

11 Prozent. Bekanntlich schafft die­
ses Gas, indem es die Sonnenwär­
me durchläßt und die Wärme auf­
hält. die die Erde in den Kosmos 
ausstrahlt. einen sogenannten 
„Wärmeeffekt" und kann eine Tem­
peraturerhöhung auf unserem Pla­
neten hcrvorrulen.

Zur Zeit vergrößert sich der Ce- 
halt der Kohlensäure in der Atmo­
sphäre so schnell, daß ihre wich­
tigsten Verbraucher — die Pflan­
zenwelt und die Ozeane — nur die 
Hälfte dieses Stoffes aufnehmen 
und verarbeiten. Die Wissenschaft­
ler kamen zum Schluß, daß sich die 
Konzentration der Kohlensäure in 
der Atmosphäre bis zum Jahr 2000 - 
ungefähi um 15—20 Prozent erhö­
hen wird. Unter dem Einfluß dieses 
Faktors wird sich die durchschnitt­
liche Planelcntempcratur der Luft 
an der Erdoberfläche bis zum Jahr 
2000 im Vergleich zu 1970 im 
Durchschnitt um 1 Grad erhöhen.

Nach Angaben des korrespondie­
renden Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, M. I. 
Budyko, war eine allmähliche Tem­
peraturerhöhung Ende des XIX. 
Jahrhunderts zu vermerken. Sie 
war durch allmähliche Erhöhung 
der Lufttemperatur in allen Breiten 
der nördlichen Halbkugel in allen 
Jahreszeiten gekennzeichnet. Die 
Temperatursteigerung erreichte ihr 
Höchstmaß in den 30er Jahren des 
XX. Jh.. als die durchschnittliche 
Lufttemperatur auf der nördlichen 
Halbkugel etwa um 0,6 Grad stieg 
im Vergleich mit dem Ende des 
XIX. Jahrhunderts. In den 40er Jah­
ren unseres Jahrhunderts trat nach 
der Temperatursteigerung ein Tem- 
Eeraturrückgang ein, der ungefähr 
is zu den 60er Jahren andauerte.

Die Beobachtungen an mehreren 
Wetterwarten ergaben, daß die 
Steigerung der durchschnittlichen 
Lufttemperatur auf der nördlichen 
Halbkugel seit Ende der 60er Jahre 
im Zusammenhang mit der Erhö­
hung der Konzentration der Koh­
lensäure in der Atmosphäre begon­
nen hatte. Es ist möglich, daß diese 
Temperatursteigerung zu häufige­
ren Dürren in einer Reihe von 
Ländern der gemäßigten Breiten 
geführt hatte.

Man kann also annehmen, daß von 
den drei oben behandelten Grün, 
den die zunehmende „Verschmut­
zung" durch Wärme und die Ver­
größerung des Kohlensäuregehalts 
in der Atmosphäre von entschei­
dender Bedeutung ist. Außer den 
erwähnten Gründen wirken auf das 
Klima auch viele andere Faktoren. 
Es wären noch die periodischen 
und zyklischen Natur- und Klima­
prozesse zu erwähnen, die sich in 
bestimmter Zeit (in 11 und mehr 
als 100 Jahren) wiederholen und 
ebenfalls die klimatischen Regimes 
beträchtlich korrigieren.

Trotz der hervorgetretenen Ten­
denz der Steigerung der Lufttem­
peratur gibt es reale Möglichkei­
ten. das heutige klimatische Regime 
des Planeten zu erhalten. Das ist 
aber ein Thema zu einem anderen 
Gespräch über Probleme des Um­
weltschutzes.

Muchit BELGIBAJEW. 
Vorsitzender der Zelinograder 
Abteilung der Geographiege­
sellschaft der UdSSR, Kandi­
dat der Geographiewissenschaf­
ten

---------------Meister der Kunst

Es tanzt 
Ramasan 
Bapow

Der Name des Solisten des Ka­
sachischen Akademischen Abai- 
Theaters für Oper und Ballett Ra­
masan Bapow fehlt fast auf keinem 
Anschlag der Ballettaufführungen 
und ist den Zuschauern aus meh­
reren Städten bekannt. Die Kritiker 
sind sich über das Schöpfertum des 
jungen Tänzers einig, man zählt 
ihn zu den talentiertesten Ballett­
meistern.

In diesem Jahr erhielt der Künst­
ler den Staatspreis der Kasachi­
schen SSR und den Titel Volks­
künstler der Republik, das Volk 
wählte ihn zum Deputierten des 
Stadtsowjets Alma-Ata.

Großen Erfolg brachte dem Tän­
zer sein Spartacus im gleichnami­
gen Ballett von Aram Chatschatu- 
rjan. Diese Rolle, die vom Tänzer 
große Anstrengung fordert, führt 
Bapow leicht und schön aus. Die 
leichten Bewegungen, seine schwe­
benden hohen Sprünge rufen stür­
mischen Applaus bei den Ballett­
freunden hervor.

Ramasan. der dritte Sohn in der 
Familie eines Eisenbahners, wählte 
wie übrigens auch seine zwei älte­
ren Brüder, den Beruf eines Bal-
lettänzers. Mit zehn Jahren kam er 
in die Klasse des berühmten Päd­
agogen der Moskauer Akademi­
schen Choreographischen Schule 
A. M. Rudenko. Schon damals wur­
de man auf seine Leichtigkeit mit 
der er die schwierige Tanztechnik 
meisterte. seine ausdrucksvollen 
musikalischen Bewegungen auf­
merksam. Die berühmte Schule mit 
einer Goldmedaille abgeschlossen, 
tanzt er schon zehn Jahre die Ti­
telrollen fast in allen Aufführun­
gen des Kasachischen Akademi­
schen Theaters für Oper und Bal­
lett.

Stellt er den romantischen Albert 
in Adans „Giselle" oder den Prin­
zen im „Schwanensec" von P. 
Tschaikowski dar. erobert Bapow 
den Zuschauer mit seiner virtuosen 
Technik, mit seinem eigenartigen 
Verstehen der darstellenden Rolle.

Die sowjetische Ballerina Maja 
Plissezkaja schrieb über ihn: „Ich 
war von seiner ungewöhnlichen 
Offenheit, seinem prächtigen Tan­
zen. seinem Jugendreiz, dem heißen 
Streben, dem Zuschauer seine Emo­
tionen, sein Musikgefühl im Tanzen 
durch die Gestalt seines Helden 
wiederzugeben einfach betroffen.“

Ramasan leitet im Theater die Klas. 
se für Training und trainiert selbst 
täglich mehrere Stunden. Dann 
probt er auch einige Stunden, und 
dennoch regt er sich vor jeder Auf­
führung auf. denn für ihn ist Bal­
lett keine alltägliche Arbeit, mit 
Ungeduld wartet er jeden Abend 
auf das Treffen mit den Ballett- 
freunden. Seine seltenen freien 
Stunden widmet er der Musik.

„Noch in der Schule, wo die 
Musik ein obligatorisches Fach war, 
machte ich mich ernst daran", er­
zählt Ramasan. Wenn er die Wer­
ke von Grieg, Chopin, Liszt spielt, 
begreift man, wie ernst sein Hobby 
ist, und wie cs ihm hilft, seine Ge­
stalten zu verstehen.

Der Solotänzer aus Kasachstan 
ist Teilnehmer und mehrfacher 
Preisträger vieler Unionsballett­
wettkämpfe.

(KasTAG)

(Die nächste Nummer der „Freund­
schaft" erscheint am 28. Juli 1977)
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